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Bedrohliche Lage um Abeſſinien. 


England und Frankreich find beuneuhigt. — Der Kaiſer von Abeſſinien 
droht mit allgemeiner Mobiliſierung. 


London, 11. Mai. Der italieniſch⸗abeſſiniſche Kon⸗ 
flikt beginnt die engliſche Regierung ſtark zu beunruhigen. 
Geſtern begann zwiſchen der engliſchen und der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung ein Meinungsaustauſch darüber, wie dem 
Konflitt entgegenzutreten ſei. Der franzöſiſche Botſchafter 
in London konſerierte längere Zeit im Foreign Oſſice, 
während ſich der britiſche Botſchafter in Paris im Qumi 
d'Orſay einſand. Beide Regierungen erwägen die Frage, 
ſich an Muſſolini zu wenden, um ihn zu bewegen, eine 
weitere Verſchärſung des Konflikts mit Abeſſinien zu ver⸗ 
meiden. Die Blätter äußern die Befürchtung, daß der 
Konflikt den Völkerbund erneut ſchwer belaſten könnte. 


Bisher noch kein engliſch⸗franzöſiſcher Schritt in Rom. 
Ro m, 11. Mai. Im Gegenſatz zu den im Ausland 
singehenden Gerüchten über einen engliſch⸗franzöſiſchen 
Schritt in Rom betreffend die abeſſiniſche Frage wird von 
zuſtändiger italieniſcher Seite erklärt, daß bis Sonnabend 
abend ein ſolcher Schritt nicht erfolgt fei. 


Gegenſeilige Veſchuldigungen. 


London, 11. Mai. Der Berichterſtatter des „Daily 
Telegraph“ in Addis Abeba meldet: Der Kaiſer von Abeſ⸗ 
iinien, 
Stadt Harrar abgereiſt iſt, teilte mir vor feiner Abreiſe 
in einer Unterredung mit, daß er, wenn Italien ſeine krie⸗ 
geriſchen Vorbereitungen fortſetze, die allgemeine Mobili⸗ 
ſierung anordnen werde. 

Dem Berichterſtatter zufolge erklärte der König, er 

hahe ſeine Politik, die trotz der militäriſchen Vorbereitun⸗ 


| gne und der ſeindſeligen Propaganda Italiens darauf 


ir iedliche L 


ſtets gerichtet war, eine ſchiedsgerichtliche Entſcheidung 
herbeizuführen, noch nicht aufgegeben. Er hoffe immer 
loch, daß auf der Sitzung des Völkerbundrates vom 20. 
Mai ein ee Fortſchritt in Richtung auf eine 
Löſung erfolgen werde. Der Kaiser fügte hinzu: 
„Wenn dies aber nicht der Fall iſt, und wenn Italien ſeine 
militäriſchen Vorbereitungen fortfeßt, dann müſſen wir 
mobil machen. Aethiopien wird ſich niemals mit einem 
Zuſtand inoffiziellen Krieges abfinden, wie er vorhanden 
war, als Japan ſeine Operationen in Mandſchukuo durch⸗ 
führte. Wir werden von vornherein Widerſtand leiſten!“ 
Rom, 11. Mai. Das offiziöſe Abendblatt „Giornale 


der am Donnerstag abends nach der befeſtigten 


d'Italia“ veröffentlicht heute einen bemerkenswerten Ar⸗ 
tifel jeines Herausgebers Gayda über die abeſſiniſchen 
Kriegsvorbereitungen. Gayda erklärt, daß der Negus von 
Abeſſinien bereits vor mehreren Wochen die allgemeine 
Mobiliſierung angeordnet habe. Der Mobiliſierungsbefehl 


ſei der Bevölkerung durch Flammenzeichen vermittelt wor⸗ 


den. Die abeſſiniſchen Soldaten ſeien in Begleitung ihrer 
Frauen und Sklaven in kurzer Zeit zuſammengeſtrömt, ſo 
daß die allgemeine Mobiliſierung innerhalb 20 Tagen 
durchgeführt worden ſei. Die Mobiliſierung Abeſſiniens 
habe, ſo führt Gayda aus, durchaus offenſiven Charakter, 
denn die bedeutendſten Truppenmaſſen würden an den 
Grenzen der beiden italieniſchne Kolonien, insbeſondere 
an der über 1000 Kilometer langen ſomaliſchen Grenze, 
zuſammengezogen. Ein weiterer Beweis der bewußten 
kriegeriſchen Vorbereitungen, führt das Blatt an, ſeien die 
großen Waffenkäufe Abeſſiniens, wobei als bedeutendſter 
Waffenlieferant Deutſchland genannt wird. 


Deulſche Wafſenlieferungen an Abeſſinien? 


Wien, 11. Mai. Wie von autoritativer militäriſcher 
Seite gemeldet wird, liegen in Italien die Beweiſe dafür 
vor, daß ein wichtiger Teil des modernen Kriegsmaterials 
der Abeffinier aus von Deutſchland kontrollierten Waffen⸗ 
fabriken ſtammt. Hierunter müßten ſogar gewiſſe ſoge⸗ 
nannte ſpaniſche, ſchwediſche und japaniſche Transporte 
von Geſchoßmaterial, Karabinern, Flugzeugebeſtandteilen 
und motoriſierter Artillerie gezählt werden, welche in den 
letzten fünf Wochen unter falſcher Etikette nach Abeſſinien 
eingeſchmuggelt werden konnten. Bei den zuſtändigen 
Stellen beſteht Gewißheit über die aktive Teilnahme ehe⸗ 
maliger deutſcher Offiziere bei der Organisierung der mo⸗ 
dernen abeſſiniſchen Kampfeinheiten und über einen tech⸗ 
niſch⸗militäriſchen Kontakt zwiſchen Addis Abeba und deut⸗ 
ſchen Flugzeugfabriken. 


Deutſchland leſtreitet. 

Berlin, 11. Mai. Die heutige „Nachtausgabe“ 
wendet ſich gegen die Behauptung italieniſcher Blätter, 
daß Deutſchland Waffen nach Abeſſinien liefere. Das Blatt 
ſtellt feſt, es ſei der italieniſchen Regierung ſehr gut be⸗ 
kannt, von wo die zahlreichen Waffen in Abeſſinien 
ſtammten. 


Labals Warſchauer Veſyrechungen. 


Der amtliche Bericht über die N weiſt auf das polniſch⸗franzöſiſche 
Bündnis hin. 


Der ſeit Sonnabend nachmittag in Warſchau wei⸗ 
lende franzöſiſche Außenminiſter Laval machte geſtern ſeine 
offiziellen Beſuche. Die erſte Viſite ſtattete Laval dem 
Miniſterpräſidenten Slawek ab, welcher einige Zeit darauf 
den Beſuch des franzöſiſchen Miniſtepräfidneten im Hotel 
Europejſti erwiderte. Auch Außenminiſter Beck ſtattete 


Laval geſtern vormittag eine Viſite ab. Gegen 12 Uhr 


ntittags erſchien Außenminiſter Laval in der franzöſiſchen 
Botſchaft, wo er die Vertreter der franzöſiſchen Kolonie 
in Warſchau empfing. Nachdem Laval dann am Grabe 
des Unbekannten Soldaten einen Kranz niedergelegt hatte, 
begab er ſich um 1 Uhr mittags ins Schloß, wo er vom 
Staatspräſidenten Moscicki empfangen wurde. Die Un⸗ 
terredung mit dem Staatspräſidenten dauerte nur kurze 
Zeit, worauf der Staatspräſident zu Ehren des franzöſi⸗ 
ſchen Gaſtes ein Eſſen gab, an welchem u. a. Miniſterprä⸗ 
ſident Slawek, Außenminiſter Beck, der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Laroche uſw. teilnahmen. 

Nach dieſem Eſſen wurden die bereits Sonnabend 
zwiſchen Beck und Laval begonnenen Beſprechungen 
kortaeſetzt. Die beiden Mimiſter hielten auch im Laufe 


| 


des geſtrigen Tages kurze Rundfunkanſprachen. Laval un⸗ 
terſtrich in ſeiner Anſprache noch einmal, daß der franzö⸗ 
ſiſch⸗ſowjetruſſiſche Pakt im Einklang mit den franzöſiſch⸗ 
polniſchen Abmachungen ſtehe. Im übrigen waren die An⸗ 
ſprachen der beiden Diplomaten in ganz unverbind⸗ 
licher Form gehalten. 


Diplomatenempfänge durch Laval. 5 
Außenminiſter Laval empfing am Sonnabend nach⸗ 
mittag auf der franzöſiſchen Botſchaft in Warſchau den 
engliſchen, den italieniſchen und den ſowjetruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter ſowie den belgiſchen, tſchechoſlowakiſchen, rumäni⸗ 
chen und ſüdflawiſchen Geſandten in Warſchau. 


Die amtliche Verlautbarung. 

Ueber die Beſprechungen des franzöſiſchen Außenmi⸗ 
niſters in Warſchau wurde geſtern abend folgende amtliche 
Verlautbarung veröffentlicht: 

„Miniſter Beck und Miniſter Laval hatten während 
des Aufenthalts des franz ſiſchen E e in War⸗ 
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ͤ— — — — —wʃ a ne 


Einzeinummer 25 Grolchen 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


ſchan freundſchaftliche Beſprechungen, die Gelegenheit zu 
einem offenen und herzlichen Meinungsaustauſch gaben. 
Gegenſtand der Beſprechungen waren ſowohl Fragen der 
gegenſeitigen Beziehungen als auch Fragen allgemeinen 
Charakters, die im gegenwärtigen Augenblick das Inter⸗ 
eſſe beider Regierungen verdienen. Der Meinungsaus⸗ 
tauſch war vom Vertrauen und gegenſeitigem aufrichtigen 
Verſtändnis getragen. Die beiden Miniſter hatten Wel, 
genheit feſtzuſtellen, daß das Ziel ihrer gemeinſamen: Br. 
mühungen die Erhaltung des Friedens und der curopäl- 
ſchen Sicherheit durch Organiſierung einer weitreichenden 
internationalen Zuſammenarbeit, die allen die Möglichlen 
der Mitwirkung gibt, iſt. Der polniſche und der franzö⸗ 
ſiſche Miniſter konnten mit Befriedigung feſtſtellen, daß fie 
ihre enge Solidarität, die im polniſch⸗ franzöſiſchen Bünd 
nis ihren Ausdruck findet, in den Dienſt des Friedenswi⸗ 
lens ſtellen können.“ 

Außenminiſter Laval verläßt heute mittag Warſchau 


Sabritoflupation ſtrafbar. 


Am 9. Mai hat das Appellationsgericht in Warſcha 
eine Entſcheidung gefällt, die das Urteil des Stadtgerichts 
Tſchenſtochau vom 6. April, welches die Beſetzung der 
Fabrik der Gebrüder Kolm (alfo den polniſchen Streit) 
nicht als ſtrafbar erklärte, aufgehoben. Das Appellations- 
gericht hat entſchieden, daß die Okkupation der Fabrit 
durch die Arbeiter ein Vergehen gegen Art. 251 des Straſ⸗ 
geſetzbuches iſt und hat die Akten der Staatsanmaltſchaſt 
überwiefen. Der Verband der ae, e 
hat alſo doch geſiegt! 9 55 


der Erfolg“ der Inpeitiionsanleibe. 


Die Regierungspreſſe berichtet triumphierend, daß 
die Zeichnungen auf die Inveſtitionsanleihe 250 Millio⸗ 
nen Zloty erreicht, die veranſchlagte Summe alſo um 100 
Millionen überſtiegen haben. Die genannte Preſſe ſprich 
hierbei von einem „großen Erfolg“ der Regierungspolitit, 
von einem „Triumph des Staatsgedankens“ uſw. 

Als ſeinerzeit die Nationalanleihe aufgelegt wurde. 
wurde die „Lodzer Volkszeitung“ dafür konfisziert, daß ſie 
ſchrieb, die Nationalanleihe werde unter Druck eingezogen. 


Wir möchten diesmal die u? der Konfiskatior 


vermeiden und werden daher ſchweigen 


19 Sosialdemofeoten in Wien: verhaftet. 


Wien, 11. Mai. Der Polizei iſt es gelungen, einen 
ſozialdemokratiſchen Propagandaapparat zu entdecken, deſ⸗ 
ſen Aufgabe es war, die in der Tſchechoflowakei gedruckte 
„Arbeiter⸗Zeitung“ in Wien zu verbreiten. Es wurden 
19 Perſonen verhaftet. 


33 Todesurteile in Athen. 
Und 36 Strafen auf lebenslängliches eſängnis. 


Athen, 11. Mai. Das Marinekriegsgericht verur⸗ 
teilte nach 16ſtündiger Beratung 33 Aufſtändiſche zum 
Tode. Von den Verurteilten ſind 31 nach Italien ge⸗ 
flüchtet. Das Gericht verhängte Feder gegen 36 Perſonen 
lebenslängliches Gefängnis. 

Athen, 11. Mai. Der Staatspräſtdent hat im 
Einverſtändnis mit der griechiſchen Regierung zwei zune 
Tode verurteilte aufſtändiſche Offiziere zur Zwangs Aue 
begnadigt. 


Hohe Zuchthausſteafen jür ER 


Berlin, 11. Mai. Wegen jogenannte Vorberei⸗ 
tung zum Hochverrat verurteilte der „Voltsger richts 25 5 
drei führende Funktionäre des kommuniſtiſchen Jugen. 
verbandes Deutſchlands, die bis zum Frühjahr 1934 ille⸗ 
gal weitergearbeitet hatten, zu ſchweren Zuchthausſtrafen 

Der 29jährige frühere preußiſche Landtagsabgeordnete 
Ewald Kaiſer aus Herne in Weſtfalen erhielt 10 Jahre 
Zuchthaus. Mit ihm zuſammen arbeiteten der 23jährige 
Willy Klinger und Karl Schirdewan, die beide je 3 Jahre 

Fanbeud erhielten. Zwei weitere Mitangeflagten wur⸗ 
den zu je 2 Jahren 8 Monaten ne zu 2 e Gefängnis 
beri : 
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„Der Staat iind wir“. 


Fort mit den Parteien und Parteiprogrammen, das 
iſt ſeit neun Jahren der Ruf der Sanacja. Sie glaubte 
damit eine neue Loſung zu geben, gab aber nicht mehr als 
eine Wiederholung der Loſungen aller Faſchiſten, aller 
Reaktionäre. Und wie die Faſchiſten aller Länder dieſen 
Ruf durch Bildung einer eigenen Partei Lügen ſtraſen 
und wie ſie dieſe Loſung mißbrauchten, um ihrer Partei 
die Selbſtherrſchaft zu erobern und zu ſichern, fo auch die 
Sanacja. Die Krönung des Werkes ſollte durch die neue 
Verfaſſung geſchehen, doch erwies ſich, daß man im zwan⸗ 
zigſten Jahrhundert feine Verfaſſung bringen kann, die 
hundertprozentig den faſchiſtiſchen Gelüſten entſpricht. So 
ſehr auch in der neuen polniſchen Verjaflung das Recht des 
Volkes auf Beſtimmung des geſamten Staatslebens durch 
eine auf breiter Grundlage gewählten Volksvertretung be⸗ 
ſchnitten wurde, ſo viel man auch von den früheren Rech⸗ 
ten der Volksvertretung anderen Organen zuſprach, eine 
genügend ſcheinende Schmälerung der Rechte der breiten 
Maſſen konnte damit noch nicht erreicht werden, und noch 
weniger das Verſchwinden der Parteien und der Partei⸗ 
programme. Darum greift man zu Interpretationen, in⸗ 
dem man die Wahlgeſetze nicht dem einfachen Wortlaut 


der neuen Verfaſſung, ſondern den eigenen Wünſchen und 


Bedürfniſſen anpaßt. Es wäre mißlich, ſich über dieſe 
Ausdeutung der Verfaſſung zu erboſen, denn der Sozialiſt 
muß wiſſen, daß ein Geſetz ſtets nach dem Willen derjeni⸗ 
gen gefaßt und gehandhabt werden wird, die die Macht 
beſitzen. 

„eie ſind überzeugt, daß keinerlei Verfaſſungen und 
keinerlei Ausdeutungen ein Volk hindern können, feinen 
wirklichen Willen zu bekunden. Es handelt ſich nur um 
die Formen des Willensausdrucks. Wenn man den brei⸗ 
ten Maſſen die Vertretung in den öffentlichen Körperſchaf⸗ 
ten nimmt, wenn man ihnen die tatſächliche Mitbeſtim⸗ 
mung beſchneidet, wird das Volk dann aufhören, ſeinen 
Willen kundzutun? Es wird wohl kaum einen ehrlich ge⸗ 
ſinnten Menſchen geben, der glauben könnte, daß ein ſol⸗ 
cher Zuſtand von einem Volke für die Dauer hingenom⸗ 
men werden kann. Es gibt in der Geſchichte der Menſch⸗ 
heit kein Beiſpiel für die unbeſtrittene Dauer einer Dikta⸗ 
tur von Wenigen über die Maſſe des Volkes. Die Völker 
haben ſtets Mittel und Wege gefunden, um ihren Willen 
auszuſprechen und durchzuſetzen, und die Geſchichtsſchrei⸗ 
bung hat ſtets diejenigen für die Erſchütterungen, die not⸗ 
wendigerweiſe entſtehen mußten, verantwortlich gemacht, 
die ſolche Zuſtände herbeiführten. Das Volk verzichtet 
nicht auf Parteien, ſolange es ſeinem Willen organiſato⸗ 
riſche Formen geben muß, und nicht auf Parteiprogramme, 
die ſeinen Ideen Ausdruck geben. Verzichten kann das 
Volk nur auf Parteien, wie die der Sanacja, der national⸗ 
ſozialiſtiſchen und ſonſtigen faſchiſtiſchen Gebilden, die aus 
der Begriffsverwirrung, in welche die materielle und gei⸗ 
ſtige Kriſe die Menſchheit geſtürzt haben, emporgewuchert 
ſind, um nach Erreichung der Macht ſich in eine Autokra⸗ 
tie aufzulöſen. Denn was iſt ſolchen Politikern Partei. 
was iſt ihnen Programm? Alle ſolche Parteien haben die 
Eigenſchaft, alles allen zu verſprechen — die Eigenſchaft 
der abſoluten Unehrlichkeit. Und ferner iſt es Eigenſchaft 
aller dieſer Parteien nach der Machtergreifung ausführende 
Organe der Ausbeuter gegen die Ausgebeuteten, der Mel: 
nen Zahl der wirtſchaftlich Starken gegen die Maſſe der 
wirtſchaftlich Schwachen zu werden. Was iſt ihnen Pro⸗ 
gramm? Ihr Programm iſt Herrſchen, nichts weiter! 
So war es in Muſſolinien, ſo iſt es mit den braunen „Er⸗ 
neuerern“ und ſo iſt es mit unſeren „Sanierern“. 

Wir haben dieſe Dinge kommen ſehen. Wir haben 
fie. in unzähligen Verſammlungen vorausgeſagt, wir ha⸗ 
ben immer und immer wieder darüber geſchrieben. Nicht 
auf uns fällt die Verantwortung für die Schäden, die nun 
ensitehen, für die Opfer, die nun kommen milſſen. Aber 
uns fällt nichtdeſtoweniger die Aufgabe zu, das Volk wie⸗ 
der aus dieſem Zuſtande herauszufüühren. Das Volk war 
nicht bewußt genug, nicht widerſtandsfähig genug, um das 
Aufkommen des Faſchismus zu verhindern. Es hat wobl 
in den letzten Jahren gelernt und wird noch mancherlei 
lernen müſſen, um ſchließlich unter Führung der Avant⸗ 
garde des werktätigen Volkes, der ſozialiſtiſch organiſierten 
Arbeiterſchaft, den Kampf neu aufzunehmen und zu ſiegen. 

Daß man aber die Einſchränkung der Volksrechte in 
einer Zeit vornimmt, in der ſich die Kriegswolken zuſam⸗ 
menballen, in der um die Exiſtenz von Staaten und Völ⸗ 
ler gewürfelt wird, in der die größten Opfer und die größte 
ten Anſtrengungen vom Volke verlangt werden, iſt ein 
Beweis der Blindheit dieſer Politiker. Aber ſie wiſſen 
ja nichts vom Volke. Volk iſt ihnen ein fremder Begriff, 
denn ſie ſehen nur ſich, ihre gleißende Hohlheit, umgeben 
von ſchmeichelnden, zu allem bereiten Kreaturen. Volk iſt 
ihnen nichts anderes als eine Maſſe von Unwiſſenheit and 
Unfähigkeit, eine Maſſe, die ſie glauben nach Guldünken 
kneten zu können. Das Rad der Geſchichte, der Entwick⸗ 
lung wird, ſo glauben ſie, nicht durch das Volk bewegt, es 
dreht ſich vielmehr nur durch ſie, um ſie, um ihre Induſtrie⸗ 
ritter, um ihre Kohlen⸗ und Eiſenbarone, um ihre Land- 
junker, Militärs und Profeſſoren! Der Staat ſind wir! 
— das iſt der Sinn des Ganzen; darum all das, was wir 
in den letzten Jahren erlebt haben, darum auch die neuen 
Wahlgeſehe! 


10 Todesopfer einer Exvloſion. 

Aus Schanghai wird berichtet: An Bord eines Oel⸗ 
tankſchiſſes ereignete ſich im Hafen von Hongkong eine 
Exploſion. Zehn Mann der chineſiſchen Beſatzung wurden 
getötet. Nut einer konnte fia vetien. i 


Lodzer 


Volkszei — Sonntag, ven 12. Mai 1939. | ER 


Italien wird verantwortlich gemacht. 


Stellungnahme der Balkanpakt⸗Konferenz zum italleniſchen Vorgehen im Donguraun 


Bukareſt, 11. Mai. Die Beratungen der Bukare⸗ 
ſter Konferenz der Balkanpaktländer konzentrierten ſich am 
Sonnabend auf die Frage der Aufrüſtung Bulgariens in 
Verbindung mit der Aufrüſtung Ungarns und Oeſterreichs 
und auf die Frage der Neuregelung der Lage im Donau⸗ 
becken. Nach Mitteilungen aus Konferenzkreiſen ſtellten 
ſich hierbei ſümtliche Balkanpaltſtaaten auf den Stand⸗ 
punkt, daß Italien durch ſein Vorgehen im Donaubecken 
die diesbezügliche Entſcheidung an ſich geriſſen habe und 
daher auch die Verantwortung für die Entwicklung der 
Beziehungen der Donauſtaaten übernehmen müſſe. Die 
italieniſch⸗franzöſiſche Einigung ermögliche es den Balkan⸗ 
paltſtaaten, ſich dem Vorgehen Italiens anzuſchließen, 
doch verſtehen ſie die Verantwortung Italiens dahin, 
daß es auch die Garantie für die Aufrechterhaltung des 
Status quo im Donauraum gemeinſam mit allen anderen 
intereſſierten Staaten übernehme. Die Anſichten der Bal⸗ 
lanpaktländer über die Regelung der politiſchen Beziehun⸗ 
gen der taaten zu Italien gehen infofern aus⸗ 
einander, als ein Teil dieſe Politik auf Grund von Sicher⸗ 
heits⸗ und Unterſtützungspakten führen will, während ler 
andere ſich mit Nichteinmiſchungspakten zu legnügen 
wüßte. Dieſe letztere Auffaſſung vertreten Jugoſlawien 
und Griechenland. Mitteilungen Italiens über die Ergeb⸗ 
niſſe der Konferenz von Venedig ſowie über ſeine das poli⸗ 
tiſche Programm der Balkanſtaaten berührende Fragen 
ſind bisher trotz aller Sondierungen ausgeblieben. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen brachte der 
türkiſche Vertreter Rüſchtü Aras die Wünſche der Türkei 
betreffs Aufhebung der Entmilitariſierung der Meerengen 
erneut vor. Es erſcheint nicht ganz ausgeſchloſſen, daß ein 
Ausgleich zwiſchen den Meerengenwünſchen der Türkei 
und den Wünſchen Rumäniens und Jugoſlawiens in der 


Habsburger Frage zuſtande kommt. 

Auch die Frage des Wirtſchaftsvertehrs zwiſchen den 
vier Baltanpakiftaaten wurde näher behandelt. Es dürften 
wahrſcheinlich beſondere Studienausſchüſſe für die Behand⸗ 
lung der Schwierigkeiten eingeſetzt werden. 

Da Jeftitſch allzuſehr mit innerpolitiſchen Fragen be⸗ 
ſchäftigt iſt und deswegen ſchon Sonnabend Mitternacht 
Bulareſt verläßt, werden die Hauptarbeiten der Konſerenz 
noch vorher abgeſchloſſen werden. 


Nuſſolini und Schuſchnigg. 
Beſprechungen in lorenz. 


Rom, 11. Maj. Muſſolini kam heute in Beglei⸗ 
tung des Unterſtaatsſekretärs Suvich im Flugzeug von 
Rom aus nach Florenz, wo ſeit Donnerstag der öſterrei⸗ 
chiſche Bundeskanzler Schuſchnigg weilt. Bei ſeinem Ein⸗ 


treſſen auf dem Flugplatz wurde Muſſolini von Schuſch⸗ 


nigg begrüßt. Sie hatten dann eine Beſprechung. Muſ⸗ 
ſolini begab ſich dann im Flugzeug zurück nach Rom, wo 
er noch am Abend den franzöſiſchen Luftfahrtminiſter 
empfing. N 

Bundeskanzler Schuſchnigg wird wahrſcheinlich am 
Sonnabend nach Wien zurückreiſen. 

Die Reiſe Schuſchniggs nach Florenz erfolgte nicht 
plötzlich, ſondern war ſeit zwei Wochen in Ausſicht genom⸗ 
men, weil die überwiegende Mehrheit des Kabinetts für 
die Einführung der allgemeinen Wehr 
pflikt eintritt, während Vizekanzler Fürſt Starhemberg 
angeblich am Ausbau einer faſchiſtiſchen Miliz feſthält. 
Außerdem dürften verſchiedene Probleme der Donaukonfe⸗ 
renz erörtert worden ſein. 5 


* 


Rüdentwidelung in der Sanacja. 


Irüher anerkannt, jetzt verworfen. 


Einen intereſſanten Beitrag für die rückläufige Ent⸗ 
wicklung der Verfaſſungsſpezialiſten der Sanacja bieten 
die Reden, die ſie vor dre Jahren in der Verfaſſungskom⸗ 
miſſion des 7 gehalten haben. 

Der Regierungsabgeordnete Bohdan Podofki 
führte in ber Sitzung vom 21. Januar 1932 unter ande⸗ 
rem aus: „Ich teile nicht die Anficht, daß bie Einſchrän⸗ 
kung des Grundsatzes der Verhältniswahl ſowie bie Ein⸗ 
führung des Syſtems der Abſtimmung auf Perſonen ſtatt 
auf Liſten das moraliſche und intellektuelle Niveau des 
Sejm heben könnte. Trotz der feſtgeſtellten Mängel hat 
das Syſtem der Verhältniswahl, verbunden mit dem Sy⸗ 
ſtem der Staatsliſten unzweifelhaft den Vorteil, daß 
es die ſich naheſtenden politiſchen Gruppierungen in den 
verſchiedenen Teilgebieten des Staates vereinigt, was zu 
einer raſcheren Zementierung und Glättung der Unter⸗ 
ſchiede bei den Bürgern der verſchiedenen Teilgebiete führt 
Das Mehrheitsſyſtem macht den Abgeordneten von 
ken örtlichen Wählern abhängig. Der Abgeordnete 
wird zum Repräſentant lokaler Intereſſen, was eine ſepe⸗ 
ratiſtiſche Einſtellung, die in den verſchiedenen Teilen der 
Republik noch ſo lebendig iſt, begünſtigt. Das Syſte m 
der Verhältniswahl hat auch den unbezweifelten 
Vorzug, daß es die Zufälligkeit der Wahlergebniſſe verhin⸗ 
dert, und damit auch die Zufälligkeit in der Geſtaltung 
des politiſchen Kräfteverhältuiſſes im Sejm.“ Ferner 


Aus dem Reiche. 


Ilugzenaunaglüc in Kralau. 
Das Flugzeug zertrümmert, ber Milot tot. 


Beim Start zu einem U auf dem Krakauer 
Flugplatz flog ein non dem Unteroffizier Godlewski ge⸗ 
führter Apparat mis ganzer Wucht gegen einen Flugzeug⸗ 
ſchuppen und wurde vollkommen zertrümmert. Der Pilot 
re aus dem Flugzeug geſchleudert und war auf der 

telle tot. a 


14 jähriger erſchlägt feinen Spielkameraden mit einem 
Stein. 


Im Dorfe Cielice, Kreis Sieradz, iſt es zwiſchen dem 
14jährigen Staniſlaw Wienciora und dem gleichaltrigen 
Kazimierz Budzisz, die auf einem Felde das Vieh hüteten, 
zu einem Streit gekommen. Dabei ergriff der Budzisz 
einen ziemlich großen Stein und warf ihn nach ſeinem 
Kameraden. Dieſer wurde in den Kopf getroffen und da 
der Wurf ſehr heftig geführt war, barſt die Schädeldecke. 
Kurze Zeit darauf ſtarb der Getroffene. Der jugendliche 
Totſchläger wird ſich zu verantworten haben. (a) 

Opfer von giftigen Pilzen, 

Im Dorfe Dobryszyce, Kreis Radomſko, bereitete die 
Bäuerin Staniſlawa Bartnik ein Pilzgericht zu, von dem 
ſie ihren drei Kindern im Alter von 3, 5 und 7 Jahren 
zu eſſen gab. Die Frau hatte die Pilze im Walde ga 


Due axuniefen ſich jedoch als giftig und in der 


ſchlägt der Abgeordneten⸗Referent vor, daß die Zah! 
der Abgeordneten mit Rückſicht auf den Umfang 
des Landes nicht auf weniger als 560 feſtgeſetzt 
werden ſoll. N et 

Der Generalreferent in der Verfaſſungskommiſſion 
Herr Car ſagte in derſelben Sitzung u. a.: „Darum ſtelle 
ich als Generalreſerent ſeſt, daß wir für das fünfgliedrige 
Bahlfgitem find“. (Alſo: allgemeines, gleiches, direktes, 
geheimes und proportionelles Wahlſyſtem. Die Red 
„Wir erklären uns für das Syſtem der Liſtenwahl, da bie 
bisherige Erfahrung darauf hinweiſt, daß das Liſtenſyſtem 
eine gewiſſe Ueberlegenheit auſweiſt, denn es führt zu 
einer größeren Konſolidierung und ermöglicht die Mehr⸗ 
heitsbildung. Ich ſpreche mich daher auch für bie Ver⸗ 
hältniswahl aus. Das Mehrheitsſyſtem iſt weniger »:- 
recht, da es der Bevölkerung keine der Stimmenzahl ınt- 
ſprechende Mandatsverteilung ſichert. Ein zweiter Vorteil! 
des Verhältniswahlſyſtems iſt, daß wir in den Mebieten 
mit gemiſchter Bevölkerung allen Teilen der Bevölkerung 
die Möglichkeit bieten, zu Worte zu kommen.“ 

Das war vor drei Jahren. Jetzt ſprechen ſich dieſel⸗ 
ben Regierungsparteiler gegen das Liſtenſyſtem aus und 
wollen ein Wahlgeſetz ſchaffen, daß ein Hohn auf ihre 
Aeußerungen vom Jahre 1932 iſt. Den Grundſatz der 
Verhältniswahl haben ſie ſchon in der Verfaſſung fallen 
gelaſſen. \ RN f 
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Folge ſtarb das jüngſte Kind unter furchtbaren Schmerzen, 
während die beiden anderen Kinder in hoffnungsloſem 
Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft wurden. (a) 


Brand mit Menſchenopfern in Zawiercie. 

In einem Wohnhauſe in Zawiercie kam vorgeſter⸗ 
nacht Feuer zum Ausbruch. Die im Schlafe überraſchten 
Einwohner konnten nur ihr nacktes Leben retten und muß⸗ 
ten vielfach aus dem Fenſter ſpringen. In der allgemei- 
nen Erregung vergaß man, daß ſich in einer Wohnung im 
Hochparterre noch der 19jährige David Morozowicz be⸗ 
findet, der ſo feſt ſchlief, daß er von den Flammen über⸗ 
raſcht wurde und bei lebendigem Leibe verbrannte. Zwei 
Schweſtern des Morozowicz, die aus dem Fenſter des 
brennenden Hauſes ſprangen, erlitten ernſtliche Verletzun⸗ 
gen. Das Feuer übertrug ſich noch auf ein zweites Haus, 
das ebenfalls niederbrannte. 


Banditen in der Rolle von Poliziſten. 

Im Dorfe Radoszyce, Gemeinde Radoszewice, Seren 
Wielun, drangen bei dem Bauern Antoni Olejnik zwel 
Männer ein, deren Kleidung einer Polizeiuniform ſehr 
ähnlich war. 
eine Hausſuchung vornehmen zu müſſen, da Olejnik im 
Verdacht ſtand, Schußwaffen zu beſitzen. Doch gelang es 
der Tochter Olejniks ins Freie zu gelangen und um Hilſe 


zu rufen. Die Banditen flüchteten darauf, wobei ſie einſce 


Schüſſe auf ihre Verfolger abfeuerten, jedoch niemand ver⸗ 
ſetztne. Der Polizei gelang es, einen der Banditen ſeſtzu⸗ 
zunehmen, der ſich als der Stauiſlav Won aus Oſtrew⸗ 
Wielkopolfki erwies. (a) 


Sie erklärten, von der Polizei zu ſein und 


8 „ 


l | Lodzer Tageschronil. 


die Sommerkolonien für arme Kinder 
ö in Frage geſtellt. 
| Alljährlich werden bekanntlich in Lodz arme Schul⸗ 
kinder in die Sommerkolonjen geſandt, wobei die Koſten 
teils vom Lodzer Schulrat und von der Stadtverwaltung 
und teils durch die Sozialverſicherungsanſtalt getragen 
| oder durch Spenden aufgebracht wurden. Im vergange⸗ 
! nen Jahre wurden in die Sommerkolonien über 2000 Kin⸗ 
der und in die Halbkolonien 5500 Kinder geſandt. In 
dieſem Jahre jedoch ſtoßt die Frage der Sommerkolonien 
auf ſehr beträchtliche Schwierigkeiten, weil die Stadtver⸗ 
waltung bisher für dieſen Zweck keinerlei Mittel zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. 

Wie bekannt, wird die Stadtwirtſchaft noch immer 
wegen der Nichtbeſtätigung des Haushaltsplanes durch den 
Stadtrat auf Grund eines Jahreszwölftels des borjähri- 
gen Haushalts geführt, wodurch die Stadtverwaltung keine 
Ueberſicht darüber erlangen kann, welche Summen für die 
Sommerkolonien bereitgeſtellt werden können. Das Ko⸗ 
mitee für die Sommerkolonien will aber noch Bemühun⸗ 
gen beim Regierungskommiſſar der Stadt Lodz und im 
Wojewodſchaftsamt unternehmen, damit dens och die ent- 
wrechenden Kredite zurechtgeſtellt werden. (a) 

Einer Anordnung des Geſundheitsdepartements des 
Junenminiſteriums zufolge hat das Wojewodſchaftsamt 
on alle Staroſteien ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem 
darauf hingewieſen wird, daß alle Kinder, die in die Som⸗ 
merkolonien entſandt werden, gegen Diphteritis und 
Bauchtyphus geimpft ſein müſſen. (a) 


Schwere Unfälle bei der Arbeit. 
Ein Arbeiter faſt erſchlagen. 


In der Eiſengießerei der Firma St. Weigt und Co. 
en der Senatorfſkaſtraße 7/9 ereignete ſich geſtern ein 
überaus ſchwerer Unfall. Dem daſelbſt beſchäftigten Ar⸗ 
beiter Guſtav Nonnenmacher aus Radogoszez, Tatrzanſka 
Ne. 35, fiel eine ſchwere eiſerne Kiſte auf den Kopf, wobei 
ihm ein Teil der Kopfhaut förmlich fkalpiert, die Naſe ab⸗ 
geſchlagen und das Geſicht ſchwer verletzt wurde. Der 
Arbeiter verlor ſofort das Bewußtſein. Man rief den 
Arzt der Sozialverſicherungsanſtalt herbei, der dem Ver⸗ 
unglückten einen Verband anlegte und ihn dann nach dem 
Begirkskrankenhauſe überführte. Der Zuſtand des Ver⸗ 
unglückten iſt faſt hoffnungslos. 

Der in der Nähgarnmanufaktur beſchäftigten Arbei⸗ 
terin Janina Boncala (Nowo-Grodzka 19) wurde vom 
Getriebe der Maſchine die rechte Hand zermalmt. Ein 
Arzt überführte ſie nach dem Krankenhauſe. (p) 


— 


Tagung der Lodzer Schriftſteller. 

Am 19. Mai findet in Lodz die erſte Tagung der aus 

Lodz ſtammenden Schriftſteller. Zu dieſer Tagung werden 
nach Lodz kommen: Mieczyſlaw Braun, Mieczyflaw Ja⸗ 
ſtun, Guſtawa Jarecka, Swiatopelk Karpinſki, Anton 
Kaſprowiez, Jan Nepomucen Miller, Marjan Piechal, 
Marja Przedborfka, Kazimierz Sowinſki, Grzegorz Timo⸗ 
fieſew, Juljan Tuwim und Jerzy Zawiejſki. Die genann⸗ 
ten Schriftſteller werden an dieſem Tage in einer Abend⸗ 
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Arbeiterinnen zur Willfährigleit gezwungen. 


Skandalöſe Zuſtände in der Fabrit „Wierzbowianka“. — Zwei leitende Beamte 
der Fabrik und einer ihrer Freunde ſeſtgenommen. 


Schon vor einiger Zeit wurden die Polizeibehörden 
als auch das Arbeitsinſepktorat davon in Kenntnis geſetzt, 
daß in der Fabrik „Wierzbowianka“ in der Wierzbowa 
Nr. 18 in moraliſcher Hinſicht ganz unhaltbare Zuſtände 


herrſchen, daß die Arbeiterinnen von den an leitenden 


Stellen der Fabrik ſtehenden Angeſtellten zur Willfährig⸗ 
leit gezwungen werden uſw. Die erſten Unterſuchungen 
zeitigten jedoch kein Ergebnis, da es die Wüſtlinge ver⸗ 
ſtanden, ihr verbrecheriſches Treiben zu vertuſchen. Bis 
endlich eine der Arbeiterinnen, Frl. G., ſchwanger wurde 
und ihren Eltern erklärte, daß ſie bei ihrer Anſtellung in 
die Fabrik einer geſundheitlichen Unterſuchung wurde, wo⸗ 
rauf ſie dann noch in die Privatwohnung eines leitenden 
Angeſtellten der Fabrik in der POW⸗Straße 20 kommen 
mußte, wo ſie angeblich noch einmal ärztlich unterſucht 
werden ſollte. Hier war außer dem betreffenden Ange⸗ 
ſtellten noch ein anderer Mann zugegen. Das Mädchen 
wurde von den beiden mit Schnaps bewirtet, worauf ſich 
beide an ihm ſittlich vergingen. Erſt hierauf erhielt das 
Mädchen Arbeit in der Fabrik. 


Unter dem Druck der Eltern nannte die G. die Na⸗ 
men der beiden Wüſtlinge, die ſich als die Angeſtellten der 
Fabrik „Wierzbowianka“ Szyja Teitelbaum und Pinkus 
Herszkowiez erwieſen. Die in Kennnis geſetzte Polizei 
konnte feſtſtellen, daß an dem gewiſſenloſen Treiben in der 
genannten Fabrik noch ein Henoch Kugelman beteiligt 
war. Es erwies ſich, daß es in der Fabrik „Wierzbo⸗ 


wianka“ Gang und Gebe war, daß nur ſolche Mädchen zus 
Arbeit aufgenommen wurden, die ſich den Wüſtlingen er⸗ 
gaben. Nach Feſtſtellung dieſer Tatſachen wurden die ge⸗ 
nannten Beamten von der Firma „Wierzbowianka“ ent⸗ 
laſſen. Die Polizei nahm ihrerſeits die drei Schurken feſt. 
Die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit wird von 
den Behörden fortgeſetzt, doch werden die Einzelheiten der 
Unterſuchung geheimgehalten. (a) Ray: 


Wieder drei Unternehmer beitrait, 

Die Strafabteilung des Arbeitsinſpektorats verhan⸗ 
delte geſtern gegen den Leiter des Kinos „Dom Ludowy“ 
Kasznicki, der wegen Nichtauszahlung der Löhne an das 
Perſonal angeklagt war. Kasznicki entſchuldigte ſich da⸗ 
mit, daß er für die Auszahlung der Löhne lein Geld hatte. 
Das Strafreferat ließ aber dieſe Entſchuldigung nicht gel⸗ 
ten und verurteilte den Kasznicki zu 200 Zloty Geldſtrafe. 

Als zweiter hatte ſich der Beſitzer eines Hauſes in ber 
Puckaſtraße Antoni Troszynſti wegen Nichtauszahlung 
des Lohnes an den Hauswärter zu verantworten. Tro⸗ 
szynſki wurde zu 3 Tagen bedingungsloſer Haft verurteilt. 

Schließlich war noch der Beſitzer der Weberei in der 
Petrikauer 80 M. Szak angeklagt, der entgegen den Be- 
ſtimmungen des Lohnabkommens die Löhne gekürzt hatte. 
Szak wurde zu einem Monat Arreſt und 1000 Zloty Geld: 
ſtrafe verurteilt. (a) u i 
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veranſtaltung Abſchnitte aus ihren Werken vortragen. 
Außerdem kommen zu dieſer Tagung folgende Lodzer Mu⸗ 
ftfer und Komponiſten nach Lodz: Feliks Halpern, Pawel 
Klecki, Joſef Pawlowfki und Alekſander Tansman. Au⸗ 
läßlich dieſer Tagung haben die Lodzer Buchhandlungen 
eine „Woche des Buches“ veranſtaltet. 


Der Ausbau der Lodzer Poſt. 

Um den Poſtverkehr in Lodz zu vervollkommnen, 
wurde bekanntlich die Stadt in Poſtbezirke eingeteilt. 
Dieſe Einteilung der Stadt wird den Einwohnern durch 
beſondere Bekanntmachungen der Poſtdirektion zur Kennt⸗ 
nis gebracht werden. Zwecks Durchführung dieſer Neu⸗ 
erung find bereits an mehreren Punkten beſondere Poſt⸗ 
ſtellen eingerichtet worden, wo den Briefträgern die Kor⸗ 
reſpondenz zum Austragen zugeteilt werden wird. Die 
Abnahmeſtelle für den Briefträger wird ſich im Poſtbezirk 
Nr. 1 (Stadtmitte) in der Poſtzentrale in der Przejazd⸗ 
Straße 38 befinden, für den Poſtbezirk Lodz 3 (Weſten) 
im Poſtamt des Kaliſcher Bahnhofs, für den Bezirk Lodz 
6 (Oſten) im Poſtamt in Widzew, für den Bezirk Lodz 7 
(Süden) im Poſtamt am Leonhardt⸗Ring und für den Be⸗ 
zirk Lodz 9 (Norden) im Poſtamt in der Dworſkaſtraße. 

Das Lokal des Poſtbezirks Lodz 1 (Stadtmitte) wird 
ſich im Haufe Moniuszki 4 befinden. Die neue Poſtfiliale 
wird am 1. Juni in Betrieb geſetzt werden. 


Auf dem Pfade der Not. 

In ſeiner Wohnung in der Krolewſka 11 unternahm 
der 28jährige arbeitsloſe Marjan Koſtrzewa einen Selbſt⸗ 
mordverſuch, indem er eine größere Menge Sublimat 
trank. Zu dem Lebensmüden wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen, die ihn in ernſtem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus ſchaffte. — Im Torwege des Hauſes Limanowfli⸗ 
ſtraße 136 trank die 31jährige arbeitsloſe Helena Szama⸗ 
lek aus Lebensüberdruß Gift. Die Lebensmüde wurde 
von der Rettungsbereitſchaft in die Wohnung ihrer Eltern 
in der Gliniana 4 überführt. — Auf dem Baluter Ring 
brach der 41jährige obdachloſe Abram Jabrzyk vor Hunger 
und Erſchöpfung ohnmächtig zuſammen. Der Bedauerns⸗ 
werte wurde von der Rettungsbereitſchaft ins Reſervekran⸗ 
kenhaus geſchafft. (a) ö a 
Ab 15. Mai neuer Eiſenbahnſahrplan. Abt 

Der Sommerfahrplan auf der Eiſenbahn tritt ab 
15. Mai um Mitternacht vom kommenden Dienstag zum 
Mittwoch in Kraft. Es ſind daher ſchon in dieſer Nacht 
gewiſſe Aenderungen in der Abfahrt der Züge vorgeſehen. 

) 


Eine Greifin vom Auto überfahren. 

Vor dem Haufe Zeromftijtraße 34 wurde die 70jäh- 
tige Lucie Teſchner, wohnhaft Legjonow 28, von einem 
Auto überfahren. Die Greiſin erlitt ernſtliche Verletzun⸗ 
gen am ganzen Körper. Sie wurde von der Rettungs- 
bereitſchaft ins Poznanſkiſche Krankenhaus geſchafft. (a) 
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Die Liebe der 
schönen Frau Nadia 


Roman von Rabmond de Nienzi 
. (10. Fortſetzung) 
Sie ſetzten ſich auf eine Bank von Eichenholz in 
einer tiefen Fenſterniſche. Die Türe der Kanzlei Nummer 
ſochzehn lag vor ihnen, man ſah fie durch eine Glastüre 
hindurch. Die Kanzleien der Unterſuchungsrichter gehen 
nicht direkt auf die große Galerie, ſondern auf einen engen 
Gang, der parallel läuft; in dieſem warten die Angeklag⸗ 
ten, bis ſie vorgelaſſen werden. Gerade jetzt ließ ein 
ſchwerer Schritt den Boden erſchüttern. Ein Gendarm er⸗ 
ſchien während einer Sekunde, eine aufrechte und unifor⸗ 
mierte Geſtalt, neben der die Silhouette eines herunter⸗ 
gekommenen Menſchen ſich abzeichnete. Der von dem Be⸗ 
waffneten geführte Mann folgte dieſem mit einer Bereit⸗ 
willigkeit, ie Bewunderung verdiente, wenn man nicht 
dabei beobachtet hätte, daß die Verbindung der beiden 
durch Handſchellen hergeſtellt war, an denen der Wächter 
den Arreſtanten führte. N 


Die junge Frau zuckte zuſammen: 


„Wer iſt es?“ ſie ſenkte die Stimme, „iſt es der 
Mörder?“ 


„Ich werde mich erkundigen“, ſagte Commines. 


Seine ſchwarze Robe erlaubte ihm, ungehindert den 

Gang der Angeklagten zu betreten. Es waren ihrer etwa 
zehn, die auf den klebrigen Bänken in dem Halbdunkel 
feuerten.. Von ihren zetfnitterten Mänteln, weiten Hoſen 
und ſchlechtem Schuhwerk ſtieg Ausdünſtung auf; ſie flü⸗ 

| ſterten leiſe mit ihren Wächtern, verſtiegen ſich zu Zeichen 
| an ihre Mitſchuldigen, doch die meiſten von ihnen erſtarr⸗ 


e in ſtumpfem Schweigen. Hier bor den Pforten ihrer 


Richter ſchienen ſie wie ſeltſame Büßer, die auf den Zu⸗ 
tritt zu einem Beichtſtuhle warteten. 

„Barras“, rief mit lauter Stimme Rechtsanwalt 
Commines. Eine lange dünne Geſtalt erhob ſich im 
Schatten vor dem Glasfenſter. 

„Hier!“ Es war ein ſchlechtgenährter Mechaniker 
mit unreiner Haut und ſtellte eher den Typ eines Paletot⸗ 
marders oder Hausdiebes dar, als die an ſich doch mehr 
heroiſche Geſtalt eines Straßenräubers. 

„Sie ſind Barras“, verſicherte ſich der Rechtsanwalt, 
„haben Sie einen Rechtsbeiſtand?“ 

„Ich habe einen von Amts wegen verlangt, aber er 
hat ſich noch nicht gemeldet.“ 

Der Unterſuchungsgefangene ſchien einen Rat zu er⸗ 
warten. 

„Kann ich nicht auf alle Fälle 
Chaſſeriot nehmen?“ 

„Kennen Sie ihn denn?“ 

„Ganz gewiß nicht, aber ich habe einen Rohrpoſtbrief 
erhalten mit der Unterſchrift Bebert — Bebert hat mir 
geſagt, daß er ein Kamerad von mir beim Kommiß war 
und ſich um mich kümmern will, aber ich müßte den Dok⸗ 
tor Chaſſeriot nehmen.“ 

„Wer iſt denn dieſer Bebert?“ 

„Beberts gibt es eine ganze Menge. Dieſer muß mich 
doch kennen, denn er hat mir verſprochen, Geld zu ſchicken 
für Tabak und Kantine.“ 


den Rechtsanwalt 


Nun wußte Commines Beſcheid. Er durchſchaute die 


ſchmutzigen Kunſtgriffe ſeines lieben Kollegen Chaſſeriot 
und zweifelte nicht im geringſten daran, daß dieſer Rohr⸗ 
poſtbrief von der Hand des ehrgeizigen Rechtsanwaltes 
ſelbſt geſchrieben war, um ſich die Verteidigung zu ſichern. 

Die Türe Nummer 16 öffnete ſich und der Gerichts⸗ 
diener rief: „Barras⸗ Führt Barras vor.“ 

Der Gefangene und ſein Wächter traten in die Kanz⸗ 
lei des Richters. Commines ging zu ſeiner Klientin, die 

enwartete. 


in in der Fendternich; 


Iſt er es? Haben Sie mit ihm geſprochen?“ fragte 
die junge Frau mit einer gewiſſen Scheu. „Hat er große 
Furcht?“ Ta 

„Er ſchien mir recht ungezwungen.“ 

„Haben Sie bei den Akten Einzelheiten über ihn 
funden?“ i 

„Ja, und nur Schlechtes. Es ift ein früherer Gara⸗ 
genarbeiter, der meiſt hinausgeworfen wurde, viel mit 
Dirnen und Zuhältern verkehrte, dabei mehrerer Dieb⸗ 
ſtähle verdächtigt — es gelang ihm, man weiß nicht wie, 
ein Taxi zu kaufen.“ 

Zu kaufen? Mit welchem Gelde denn?“ 

Nun, ſein Wagen hat ihn nicht viel gekoſtet. In 
den Akten ſteht, daß es einer der alten Renaults ſei mit 
dem flachen Vorbau, die vor einigen Jahren zu Tauſenden 
auf den Markt kamen.“ f 
N Frau Jordan ſah nach unten, nachdenklich, als wollte 
fie as dieſe Einzelheiten in ſich aufnehmen, dann fuhr ſie 
fort: 5 

„Hat er ohne viel Schwierigkeiten geſtanden?“ 

„Sein Geſtändnis verteilte ſich, es kam in mehreren 
Bruchſtücken, ich habe es Ihnen ja ſchon einmal geſugt. 
Zuerſt bekannte er ſich zu einigen nächtlichen Ueberfällen 
und ſpäter erſt bequämte er ſich, das Verbrechen zu ſchil⸗ 
dern.“ N 

„Sein Gewiſſen hat ihn wohl zur Ausſage verau— 
laßt?“ e 


ge: 


Trotz des ernſten Gegenſtandes der Beſprechung 
konnte der Verteidiger ein kurzes Lächeln nicht ganz un⸗ 
terdrücken. 


Gewiſſensbiſſe und Reue findet man mehr im The 
aer bei Volksſtücken als hier im Juſtizpalaſt. Nur bei 
einigen Verbrechern aus Leidenſchaft habe ich Spuren da⸗ 
50 ie ac Das einzige Bedauern eines Durch⸗ 
ichnittsverbrechers gilt dem Umſtande, daß er ſich hat er- 
wichen laſſen. 


Nr, 129 (Beſblatt) 


der Prozeß gegen den „blinden Max“ 
Sonderbare Praktiken, von denen die Polizei weiß. 
Am geſtrigen ſechſten Verhandlungstag im Prozeß 
gegen Max Bornſtein und ſeine zwei Helfer ſagte als er⸗ 
erſter Zeuge ein Hersz Lajb Kaszub aus. Er erklärt, daß 
zwiſchen ihn und ſeinen zwei Brüdern ein Vermögensſtrei; 
beſtanden habe, wobei ein Schiedsgericht ihm 28 Prozent 
des Vermögens zugeſprochen habe. Bald nach dem 
Schiedsſpruch erſchien jedoch bei einem Mitglied des be⸗ 
treffenden Schiedsgerichts Max Bornſtein und forderte 
von demſelben die Zurückziehung des Spruches, wibdrigen⸗ 
falls alle Mitglieder des Schiedsgerichts ermorde! 
werden wurden. Da die Mitglieder des Schiedsgerichts 
vor dem „binden Mar“ Angſt hatten, ſetzte ſich er, der 
Zeuge, auf Anraten eines Bejriſch Ehrlich mit dem „blin⸗ 
den Max“ in Verbindung, um ihn zu bewegen, von der 
Angelegenheit zu laſſen. Max Bornſtein war einverſtan⸗ 
den, verlangte aber eine Abfindungsſumme von 3000 Zl. 
Kaszub bot ihm aber nur 1500 Zloty und der „blinde 
Max“ gab die Verſicherung, ſich in die Angelegenheit nicht 
mehr zu miſchen. Der Schiedsſpruch, der zu ſeinen Gunſten 
geweſen tft, wurde aber dennoch nicht in die Tat umgeſetzt. 
Eines Tages habe er, der Zeuge Kaszub, eine Vorladung 
zum Polizeiinſpektor Noſek nach dem Unterſuchungsamt 
erhalten. Der Polizeiinſpektor habe ihm hierbei erklärt, 
daß er die ganze Angelegenheit mit dem „blinden Max“ 
lenne und riet ihm, die Angelegenheit gütlich zu erledigen, 
da er für ſeine — Kaszubs — Sicherheit ſowie für die 
Mitglieder des Schiedsgerichts keine Verantwortung über⸗ 
nehmen könne. Auch die Mitglieder des Schiedsgerichts 
Makower und Wojdyſlawſki ſeien zum Polizeiinſpektor 
Noſek vorgeladen worden, wo ihnen dasſelbe erklärt wurde. 
Polizeiinſpektor Noſek habe hierbei auch erklärt, daß 
Bornſtein dem Kaszub das erhaltene Geld zurückerſtatten 
müſſe. 
i Es ſagen dann die Brüder Iſak, Kalma und Jakob 
Kaszub aus, die beſtätigen, daß ſie die „Erledigung“ ihres 
Vermögensſtreites mit ihrem Bruder dem „blinden Max“ 
übergeben hätten. 
Es wurden dann noch einige Zeugen vernommen, die 
jedoch nichts Weſentliches zur Angelegenheit beitragen. 
Die Verhandlung wurde daraufhin auf Montag vertagt. 
Die Aushebung des Jahrganges 1914. 
Morgen, Montag, haben ſich die Rekruten wie 
folgt zur Muſterung einzufinden: Vor der Aushebungs⸗ 
kemmiſſion Nr. 1 in der Pierackiſtr. 18 die Rekruten des 
Jahrganges 1914 aus dem Bereiche des 3. Polizeikom⸗ 
miſſariats, deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben 
Ko bis Kz ſowie L beginnen. Vor der Kommiſſion 
Nr. 2, Petrikauer 165, die Rekruten des Jahrganges 1914 
aus dem Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats mit den 
Namensanfangsbuchſtaben K und 8; vor der Aus⸗ 
hebungskommiſſion Nr. 3, Petrikauer 157, diejenigen Mi⸗ 
litärpflichtigen des Jahrgangs 1912, Kategorie B, aus 
dem Bereiche der Polizeikommiſſariate 4 und 13. 
Vor der Kommiſſion des Lodzer Kreiſes, Sien⸗ 
liewicza 37, haben ſich hingegen die Rekruten des Jahr⸗ 
ganges 1914 mit den Anfangsbuchſtaben A bis R und die 


Militärpflichtigen des Jahrganges 1912, Kategorie B, 
aus dem Bereiche der Stadt Konſtantynow zu melden. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Kopromili, Nowomieiſka 15; S. Trawkowflfa, 


Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srobmiejita 21: M. Bar⸗ 
toszewſti, Petrikauer 95; H. Skwarczynſki, Kontna 51; 
L. Czynſki, Rokieinſka 53. 


Die glebe der N 
ſchönen Frau Nadia 


Roman von Raymond de Nienzi 
(11. Fortſetzung) 


„Weshalb hat dann dieſer elende Menſch, dieſer Bar⸗ 
ras, überhaupt geſtanden?“ 

Rechtsanwalt Commines beſchrieb mit ſeiner Hand 
eine Bewegung, die ſeine Unkenntnis bezeichnen ſollte, zu⸗ 
gleich aber in der Richtung auf die Räume der Kriminal⸗ 
polizei hinwies. 

Dann herrſchte Stille zwiſchen den beiden. Advoka⸗ 
ten kamen durch die Galerie, die jüngeren trugen Karton⸗ 
umſchläge, diejenigen geſetzten Alters hielten mit dem 
Arm Ledermappen ſeſt, die faſt nicht ausreichten, die 
Schriftſtücke und Akten aufzunehmen, wogegen die Alten 
ihre Papiere ohne Umſchlag, nur zuſammengeheftet, mit 
ſich führten. Advokatinnen miſchten ſich unter ihren männ⸗ 
lichen Kollegen. Sie fühlten ſich ſehr in ihrer Amtsklei⸗ 
dung, alles an ihnen glänzte, und ihre geſtickten Fragen 
ſahen aus der Robe hervor. Ihr Parfüm erfüllte den 
Gang. Sie liefen voll Wichtigkeit zu ihren meiſt neben⸗ 
ſächlichen Aufgaben. 

Das Vorüberſchreiten der weiblichen Rechtsanwälte 
derſchaffte den in Freiheit befindlichen Angeſchuldigten, 
die wegen kleinerer Vergehen vorgeladen waren, einige 
Zerſtreuung und Abwechſlung. Da ſaßen fie auf den ver⸗ 
ſchiedenen Bänken, dieſes Kleinwild des Verbrechens, 
Männer und Frauen, die eigentlich nur Vergehen auf dem 
Kerbholz hatten wie Warenhausdiebſtähle, kleine Hehle⸗ 
reien, Stromentzug, Nahrungsmittelfälſchungen, auch 
wohl Gewalttätigkeiten, Verletzungen und Ehebrüche ſowie 
das Aushalten einer Geliebten am häuslichen Herde. Ein 
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Leder Volkszeitung — Sonntag, den 12. Mai 1935. 


Rus dem deutſchenSeſellſchaftsleben 


Die Vereinigung Deutſchſingender Geſangvereine gibt 
bekannt, daß morgen, Montag, um 8 Uhr abends, im Sir: 
gerhaus die angeſetzte 2. Probe der örtlichen Vereine ſtatt 
findet. Die Verwaltung bittet um pünktliches und doll⸗ 
zähliches Erſcheinen der Sangesbrüder aller Chöre der 
Lodzer Mitgliedsvereine. Die im Einzelchor auf dem Kon⸗ 
zert auftretenden Vereine werden gebeten um gefl. An⸗ 
gabe der gewählten Lieder für das Programm. Die Mit⸗ 
glieder des Feſtausſchuſſes als auch die zur Mitarbeit am 
Feſte gebetenen Vertreter der Vereine werden erſucht, am 
Dienstag 8 Uhr abends nach dem Lokal des Johannis⸗ 
Kirchengeſangvereins zur Sitzung zu kommen. 

Vom Waiſenhausſeſt. Emſig arbeitet der Feſtaus⸗ 
ſchuß an der Vorbereitung dieſes großen, für den 26. Mai 
im Helenenhof ſtattfindenden Wohlfahrtsunternehmen. 
Davon zeugte auch die ſehr zahlreich beſuchte Vertreter⸗ 
verſammlung der teilnehmenden Vereine am letzten Don⸗ 
nerstag. Die Sammler der Pfandlotterie konnten zum 
Teil von recht guten Ergebniſſen berichten, jo daß der Feſt⸗ 
ausſchuß ſein Ziel, die Schaffung einer großen, wertvol⸗ 
len Pfandlotterie zu erreichen hofft, Bei der Ausgeſtal⸗ 
tung des Programms hat es der Feſtausſchuß beſonders 
begrüßt, daß neben den einzelnen Geſangvereinen der 
Lodzer Sport⸗ und Turnverein feine aktive Betefligung 
zugeſagt hat. Ein Radioliebhaber hat ſich in entgegen⸗ 
kommender Weiſe bereit erklärt, ein Radiomikrophon an⸗ 
zubringen, um künſtleriſche ſoliſtiſche Darbietungen im 
Garten möglich zu machen. Viel Sorgfalt wird der Er- 
richtung der einzelnen Stände gewidmet. Die nächſte 
Sitzung des Feſtausſchuſſes findet am Donnerstag, den 16. 
Mai, um 8.30 Uhr abends, ſtatt. 

Zur Ferienkinderſache. Uns wird geſchrieben: Die 
vom Wohlfahrtsdienſt Poſen zurückgeſtellten Kinder, 750 
an der Zahl, haben bereits perſönliche Benachrichtigungen 
erhalten. Es fehlen uns die genauen Adreſſen von fol⸗ 
genden Kindern: Erna Gertrud Kirſch, Erich Hampel und 
Eliſabeth Schendel. Dieſelben möchten ſich baldmöglichſt 
in der Kirchenkanzlei zu St. Trinitatis melden. Von den 
zurückgeſtellten Kindern hat ſich eine ſtattliche Zahl für 
Pommerellen und fürs Poſenſche gemeldet. Alle Anmel⸗ 
dungen konnten berückſichtigt werden. Dieſe Kinder ſowie 
auch die für Deutſchland angenommenen 650 an der Zahl, 
werden, ſobald alle Vorbereitungen abgeſchloſſen ſind, ge⸗ 
naue Nachricht über die Ferienunterbringung ſowie die 
Abfahrt erhalten. Bis dahin ſind alle diesbezüglichen An⸗ 
fragen zwecklos und zeitraubend. 


Vom Film. 
Caſino: „Amok“. 

Dieſer Film iſt eine nicht alltägliche Angelegenheit. 
Lan kann vom „Amok“ ſagen, daß auf Grund des ausge⸗ 
zeichneten Novellenmanufkripts von Stefan Zweig ein ſehr 
ſtarker Film zuſtande kam. Der Ruſſe Ozep, deſſen 
Stummfilm „Der gelbe Paß“ wir noch gut im Gedächtnis 
haben, lieferte eine fo exakte und flüſſige Regie, wie fe 
wohl nur den Ruſſen eigen iſt. Die ſchauſpieleriſche Dar⸗ 
ſtellung, Muſik und Photographie ſtehen auf hohem Ni⸗ 
veau. Unverſtändlich bleibt nur die Reklame mit dem 
Mongolen Inkiszynow, der diesmal nur eine Nebenrolle 
kreiert — doch iſt das ſchon Sache der Leute, für die der 
Film nur Geſchäft iſt. Sehr gut iſt die Leiſtung des 
männlichen Haupkdarſtellers, deſſen Name leider nicht ge⸗ 
nannt ft. 


korrekt gekleideter Herr, außerordentlich würdig und ſehr 
bedrück, mußte ſich zweifellos wegen irgendeines Verſtoßes 
gegen die Sittlichkeit verantworten. — 

Dieſe Angeſchuldigten, die in Freiheit gelaſſen wur⸗ 
den, waren hundertmal mehr beunruhigt als die wirklichen 
und echten Verbrecher, die neben ihnen ſaßen. Einige 
von ihnen hat een Pakete mitgebracht, Körbe oder kleine 
Koffer, auch altfränkiſch geſtickte Taſchen, da konnte kein 
Zweifel ſein, daß dieſes Handgepäck Nachtkleidung und 
Wäſche enthielt für den ſehr möglichen Fall, vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter aus hinter ſchwediſche Gardinen geſchickt zu 
werden. Sie alle klagten, zitterten und ſchwitzten vor 
Angſt, ihre feuchten Hände trugen dazu bei, das Holz ber 
Bänke an den Rändern noch klebriger und ſchmieriger zu 
machen. Ein richtiger Ueberzug hatte ſich ſo gebildet. 

Von der Höhe ihrer Pulte herab, zu denen eine Stufe 
führte, regierten die Gerichtsdiener über dieſe betrübte 
Menſchheit. Schon ihre Dienſtkleidung mit den großen 
Kupferknöpfen verlieh ihnen gewaltige Autorität. Sie 
nahmen die . der Neuangelommenen in Emp⸗ 
fang, gaben mit Herablaſſung Auskünfte, lächelten hüb⸗ 
ſchen weiblichen Weſen und Dirnen zu, tauſchten unter 
ſich, Freimaurern gleich, unverſtändliche Zeichen, gewähr⸗ 
ten Audienzen, ja kleine Konſultationen und verbreiteten 
ſich wohlwollend und mitfühlend über das Pech eines An⸗ 
gekalgten, vorausgeſetzt natürlich, daß fein Fall nicht un⸗ 
moraliih war! 

„Wie lang das dauert“, murmelte Frau Jordan nach 
einigem Schweigen, „faſt eine Stunde iſt jetzt vergangen.“ 

„Ja gewiß, es iſt lang, auffallend lang“, beſtätigte 
Commines. „Ich weiß wohl, daß Richardeau es nie eilig 
hat, doch ſchließlich braucht er ſich ja heute nur die frühe⸗ 
ren Geſtändniſſe beſtätigen laſſen! Es galt weiterhin zu 
warten. Die junge Frau wurde nach und nach recht ner⸗ 
vös. Sie, die bisher eine faſt unbewegliche Haltung ge⸗ 
zeigt, erging ſich in verſchiedenen und abſenkenden Bewe⸗ 


füm ſtieg auf, liebkoſend und 


Corſo: „Peter“. 
Dieſer einzigartige Wiener Komödie mit Francista 
Gaal erfreut ſich in Lodz eines außergewöhnlichen Erfot⸗ 
ges. Tauſende haben ſich an dem lebensſprühenden Film 
begeiſtert und weitere tauſende haben jetzt Gelegenheit, 
denſelben im Tonfilmlino „Corſo“, wo der Film ſeit ge⸗ 
ſtern läuft, zu ſehen. Wer den Film noch nicht geſehen 
hat, verfäume daher nicht, die ſich bietende Gelegenheit 
wahrzunehmen. 
Metro: „Audienz in Iſchl“. 

In den Lichtſpieltheatern „Metro“ und „Adria“ läuit 
gegenwärtig der erfolgreiche Film „Audienz in Iſchl“ mit 
Martha Eggerth und Willy Eichberger. Ferner ſind Paul 
Hörbiger, der großartige Komiker Szöke Szakall und Fritz 
Kampers an der humoriſtiſchen Angelegenheit beteiligt 
die ſich um den alten Grafen Eggersdorf, ſeinen ſeſche⸗ 
Sohn Viktor und die reizende Mizzi dreht. 


Palace: „Die gute Zauberin“, 

ein Film nach der Erzäklung von Fr. Molnar, in engli⸗ 
ſcher Verſion, iſt dazu angetan, das Publikum aujzuheitern 
Margaret Sullavan verſteht es, die Herzen für ſich zu ge⸗ 
winnen, durch die Handlung und durch ihr Spiel. Herbect 
Marſhall und Frank Morgan paſſen ſich gut dem allgemei⸗ 
nen Rahmen an. 

en 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Chojny. Mittwoch, den 15. Mai, Vor: 
ſtandsſi mit ag ber Vertrauensmänner. Uns 
bedingtes Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder und Ver 
trauensmänner iſt notwendig. 


Gewerlſchaftliches. 
Achtung! Reiger⸗ und Schererſektion⸗ 
Sonntag, den 12. Mai d. J., um 10 Uhr vormittags, fin» 
det im Lokale, Petrikauer 109 eine Sitzung der Verwal⸗ 
tung ftatt, N a 


ms! 


. 


23. Juni Wahlen Hetstrantente e 
horse in Obeeihlefien. 5 


Endlich haben ſich die Verſicherungsbehoͤrden bemüht, 
die Wahlen zur Ortskrankenkaſſe in Chorzow chrei⸗ 
ben, die auf Sonntag, den 23. Juni, feſtgelegt find. Ge⸗ 
wählt werden 14 Arbeitnehmer und 28 Vertreter, N 
rend die Arbeitgeber 7 Vertreter und 14 Stellvertreter 
ſtellen. Die Arbeitgeber wählen von 8 Uhr bis 11½ Uhr, 
die Verſicherten von 12 bis 20 Uhr. Es ſind drei * 
lokale vorgeſehen, von denen ſich zwei im Rathaus und 
eines in den Räumen der Ortskrankenkaſſe auf ber Glos 
wackiego befinden. Die nähere Einteilung der Wahlteil⸗ 
nehmer iſt aus der Veröffentlichung der Ortskrankenkaſſe 
zu erſehen. Wahlberechtigt ſind alle Verſicherten, die am 
22. Juni das 21. Lebensjahr erreicht haben. Das aktive 
und paſſive Wahlrecht beſitzen nur Arbeitgeber, die ſtän⸗ 
dige Arbeiter beſchäftigen. Die Wählerliſten werden vom 
12. bis 25. Mai ausgelegt. Einſprüche gegen die Wähler⸗ 
liſte können in der gleichen Zeit bei der Ortskrankenkaſſe 
erhoben werden. Da die Verſicherten in der Chorzower 
Krankenkaſſe den verſchiedenſten Berufszweigen angehd⸗ 
ren, erſcheint es zweckmäßig, daß die Intereſſenten ſich 
über die Liſte der Arbeitnehmer verſtändigen. Bekanntlich 
wurde der Vorſtand der Ortskrankenkaſſe ſeit etwa drei 
Jahren kommiſſariſch verwaltet und es iſt höchſte Zeit, 
daß auch nunmehr die Verſicherten Einblick in die Ver⸗ 
waltung ihrer Beiträge erhalten. 11 


gungen. Sie kramte in ihrer Handtaſche, zog die Hand⸗ 
ſchuhe ab, ſah in ihren kleinen Spiegel, und der Lippen⸗ 
ſtift ſchien von ihrem Munde leicht geküßt zu werden! 
Commines dachte, ich habe bisher geglaubt, daß ſie ſich 
gar nicht ſchminke. N 

Dann öffnete fie den dunklen Pelzmantel. Ein Par⸗ 
einprägſam, und plötzlich 
wurde dieſes Weſen neben Rene Commines, bisher nur 
Klientin, zur Frau! 

Er betrachtete das junge Geſicht, ſo nahe dem ſeinen, 
die beweglichen Lippen, die Brauen, geſchwungen wie die 
Flügel einer Schwalbe, die großen Augen, von welcher 
Farbe waren ſie, dieſe Augen? Ein ſehr helles Blau wohl 
oder Blaugrau — wie die Wimpern lang und dunkel ſich 
abhoben! Man konnte dieſe Augen nicht vergeſſen, wenn 
man ſie einmal betrachtet, und Rene Commines dachte 
5 Vor längerer Zeit habe ich dieſe Augen ſchon ge⸗ 
ſehen. 

Es ſiel ihm ein, daß Frau Jordan ihm eigentlich den 
Grund nicht genau erklärt, weshalb ſie ſich an ihn ze⸗ 
wandt. Er wollte ſie darüber befragen. 

„Entſchuldigen Sie meine Wißbegierde, gnädige 
Frau“, begann er, „ich bin faſt ſicher, daß ich Ihnen ſchon 
begegnete, bevor ich Ihr Rechtsbeiſtand wurde — hätten 
Sie nicht die Güte, meinem Gedächtnis nachzuhelfen?“ 

Sie lächelte ſehr zurückhaltend: „Was mich betrifft, 
Herr Doktor, jo habe ich keine ſoſche Erinpzrung.“ f 

Dann wandte ſie den Blick, und ihre Miene zeigte 
Verſchloſſenheit. 1 

Commines fragte nicht weiter; was lag auch baran! 
Ein Rechtsanwalt, wenn er der Geſfellſchaft angehört, be⸗ 
gegnet ja ſo vielen Frauen, hier im Juſtizpolaſte und auch 
in der Stadt. Er wollte von jetzt ab unbefangen, ohne ſeine 
Erinnerung zu quälen, das Zuſammenſein mit dieſer tem⸗ 
peramentvollen und parfümierten Klientin genießen. 

(Fortſetzung folgt.“ 
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Nazimethoden des Lohnabbaues 


Unter dem Titel „Volk in Ketten“ hat Mot Klinger, 

im „Graphia“⸗Verlag, Karlsbad, ein Buch herausgegeben, 
das in ausgezeichneter Weile die Machtergreifung der Na⸗ 
is iüuſtriert. Mit Recht bezeichnet der Verfaſſer im Un: 
„ tertitel den Weg, den Deutſchland unter der Naziherrſchaft 
geht, als „Deutſchlands Weg ins Chaos“. Wir entneh⸗ 
men dieſem Buche einige Ausführungen über die Gefter- 
tung der Arbeitsbedingungen nach dem Raub der Gewerk⸗ 

ſchaften. Der Verfaſſer ſchreibt: 

„In den erſten Tagen bemühte man ſich noch, den 
Eindruck zu erwecken, als handle es ſich nicht nur um den 
Raub der Freien Gewerkſchaften, ſondern um eine gleich⸗ 
mäßige Hineinzwängung von Arbeitern und Unternehmern 
in ein Syſtem der Klaſſenharmonie. Davon wurde es je⸗ 

doch bald ganz ſtill. Vielmehr gab die Reichsregierung 
am 5. Mai 1933 eine öffentliche Erklärung für die Unter⸗ 
nehmer ab, in der es hieß, daß die Wirtſchaft nunmehr in 
der Lage ſei, ſich ruhig, ſofort und auf lange Sicht auf 
wirtſchaftliche Projekte einzustellen. Die Kalkulation — 
jo hieß es — werde auf lange Sicht nicht mehr durch 
Lohnbewegungen geſtört werden! Damit war Sinn und 
Bedeutung des Raubes der Gewerkſchaften gekennzeichnet. 
Als Preisfechter des Kapitalismus hatte der deutſche Fa⸗ 
ſchismus den Streich geführt, den das Unternehmertum 
erwartete. Er hat die ſoziale Verteidigungsorganiſation 
der Arbeiterſchaft zertrümmert und daraus ein Herrſchaſts⸗ 
inſtrument zur Unterdrückung der Arbeiterſchaft gemacht. 
Den Mitgliedern der Gewerkſchaft wurde verſichert, daß 
leine weiteren Lohnſenkungen zugelaſſen werden würden 
— aber die andere Seite der Sache verſchwieg man ihnen 
und verkündete ſie den Unternehmern: daß nämlich jeder 
Verſuch der Arbeiter, ſich Lohnerhöhungen zu erkämpfen, 
auf den Widerſtand der nationalſozialiſtiſchen Diktatur 
ſtoßen würde und daß der Sinn der neuen Gewerkſchaften 
die Sicherung der Unternehmer vor Lohnforderungen und 
Lohnerhöhungen ſei! Weil das Syſtem für die erſte Zeit 
der Umgeſtaltung Ruhe brauchte, verkündete es laut, baß 
an den Tariflöhnen zunächſt nichts geändert werden dürfe, 
aber zugleich deutete es an, die Arbeiter und Angeſtellten 
müßten ſich an den Gedanken gewöhnen, daß das ganze 
bisherige Lohn⸗ und Arbeitsvertragsſyſtem reſtlos ver⸗ 
ſchwinden werde! Die Arbeiterſchaft hatte ſich durch ihre 
eigenen Organiſationen das kollektive Arbeitsrecht er⸗ 
kämpft. 
der Faſchismus dieſer Organiſationen, um das kollektive 
Arbeitsrecht zerſchlagen zu können. 

Die Entſcheidungen über Tariffragen wurden in der 
Folge ſogenannten „Treuhändern der Arbeit“ zugewieſen, 
die ihre Richtlinien vom Reichskanzler Hitler empfangen 
ſollten. Die „Treuhänder der Arbeit“ ſind der eiſerne 
Deckel über jeden Verſuch der Arbeiterſchaft, Lohnerhöhun⸗ 
gen zu erkämpfen. Die Zerſchlagung der Gewerkſchaften 
lief auf die Stabiliſierung des entſetzlich niedrigen Kriſen⸗ 
lohnniveaus der deutſchen Arbeiterſchaft auf lange Sicht 

hinaus. Damit zugleich aber waren die Lohnausſichten 
für die wieder in den Arbeitsprozeß eintretenden Arbeits⸗ 
loſen auf ein Minimum gebracht. Das Syſtem ſorgte hier 
für unerhörten Lohnbruch. Hier gibt es Phantaſielöhne 


— aber nach unten! Das Syſtem: halber Lohn, plus 
halbe Unterſtützung gibt einen Begriff von der Handha⸗ 
bung.“ — 

Wie das braune Nazi⸗Syſtem den Schutz der Arbeits⸗ 
kraft und der materiellen Exiſtenz der Arbeiterſchaft hand⸗ 
habt, zeigt nachſtehendes: 

Bekanntlich iſt die Tarifvertragsverordnung vom 23. 
November 1918, die eine Eroberung der Arbeiterſchaft 
aus jenen Tagen war, durch ein Arbeitsordnungsgeſetzt 
vom 20. Januar 1934 erſetzt, das in den Lohnfragen über⸗ 
haupt nur Kann⸗Beſtimmungen enthält, das 
beißt, daß num der Lohntarif nicht mehr unbedingte Gül⸗ 
tigkeit hat, ſondern in den Arbeitsordnungen aufgenom⸗ 
men werden kann, nicht muß. Ein Blick in das Reichs⸗ 
arbeitsblatt gibt Auskunft, daß die Unternehmer ihre 
Kann⸗Befugniſſe reichlich ausgenutzt und ein ganzes Sy⸗ 
ſtem des nach außen nicht immer ſichtbaren Lohnabbaues 
geſchaffen haben. 
1 Zur Ueberwachung der Tarifverträge ſowie zur Re: 
gelung aller ſtrittigen Angelegenheiten zwiſchen Arbeitern 
und Unternehmern wurden „Treuhänder der Ar⸗ 
beit“ eingeſetzt, die vom „Führer“ die Richtlinien für 
ihre Tätigkeit erhalten haben, die ſich in der Praxis aber 
als Treuhänder der Unternehmer erwieſen 
haben. 
Zunächſt wurden die früheren Tarifverträge als Ta⸗ 
riſordnungen wenigſtens formell aufrechterhalten. Neuer⸗ 
dings häufen ſich die Bekanntmachungen der Treuhänder, 
wonach die als Tarifordnung noch in Kraft befindlichen 
Tarifverträge aufgehoben werden. Da vielfach die 
Aufhebung erfolgt, ohne daß eine Tarifordnung erlaſſen 
wird, ſo bleiben große Wirtſchaftszweige überhaupt ohne 
jede tarifliche Bindung. 
Es fehlt aber auch nicht an neuen Tarifordnungen, in 
denen die Treuhänder durch die Senkung der Lohnſätze, 
durch eine neue Einteilung der Tarifgruppen oder der 
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Im Intereſſe der Unternehmer bemächtigte ſich 
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Ortsklaſſen ſchwere Lohneinbußen anordnen, tie 
bis zu 25 Prozent gehen. 

Der Treuhänder für Schleſien drückt ſich dabei beſon⸗ 
ders lieblich aus und ſchreibt: ; 

„Die Vorſchriften dieſer Tarifordnung enthalten 
Mindeſtbeſtimmungen. Auf fie it je nach der wirtſchaft⸗ 
lichen Lage der einzelnen Betriebe nach Maßgabe der Lei⸗ 
ſtungen der Beſchäftigten aufzubauen. Ueber die Gewäh⸗ 
rung übertariflicher Vergünſtigungen entſcheidet der 
Unternehmer frei nach ſeinem ſozialen Gewiſſen.“ 

Soweit die Tarifverträge noch nicht aufgehoben. find, 
werden fie unwirksam gemacht, in dem die Zeitlöhne durch 
Akkordlöhne erſetzt werden. Die Akkordlöhne werden dau⸗ 
ernd herabgedrückt. Es iſt z. B. eine beliebte Methode, 


durch Umänderung des Umrechnungsfaktors bei den Mi⸗ 


nutenakkorden die Lohnſätze immer weiter abzubauen. 

In einer Tarifordnung der württembergiſchen Tex⸗ 
tilinduſtrie iſt beſtimmt: 

„Bei Akkordarbeit darf der Verdienſt nicht unter die 
ſeſtgeſetzten Zeitlöhne ſinken, ſofern nicht nachweislich die 
Gründe des Mindeſtverdienſtes in der Perſon der 
Gefolgſchaftsangehörigen (des Arbeitnehmers. Die Red.) 
begründet find. Der Betriebsführer kann nach Beratung 
im Vertrauensrat den Grad des Mindeſtverdienſtes feſt⸗ 
legen.“ 

Die weitere Aushöhlung der Tariford⸗ 
nungen wird von den Treuhändern betrieben, indem 


ſie für einzelne Betriebe Ausnahmen zulaſſen. Es 
gibt Tarifordnungen, in denen ſchon beim Erlaß ganz all⸗ 
gemein der Vorbehalt für Ausnahmen gemacht wird. Sie 
werden vorgeſehen für „notleidende Betriebe“, für Be⸗ 
triebe, die eine Mindeſtzahl von Beſchäftigten nicht äber⸗ 
ſteigen oder ſie ſind zeitlich begrenzt. 

Beſonders zahlreich find die Ausnahmeordnungen hin. 
ſichtlich der Ueberſchreitung der regelmäßigen Arbeits⸗ 
zeit, wobei ſogar die vorgeſehene Bezahlung der Ueber⸗ 
ſtunden unterbleiben kann. In einer Tarifordnung des 
Treuhänders für Niederſachſen, die für die Kraftfahrzeug⸗ 
reparaturen im Stadtkreis Osnabrück erlaſſen iſt und ir 
der die Arbeiter 50 Stunden, die Vorarbeiter 55 Stun⸗ 
den, die Werkmeiſter bis zu 60 Stunden in der Woch. 
leiſten müſſen, heißt e: 

„Alle Arbeitsſtunden, die über dieſe angegebene 
Stundenzahl geleiſtet werden, müſſen mit dem Stunden⸗ 
lohn der Gruppe bezahlt werden.“ 

Es gibt alſo keinen Ueberſtundenzuſchlag. 

Zieht man außer dieſen Lohnabbaumaßnahmen der 
Treuhänder in den Tarifordnungen noch die Elendslöhne 
der Notſtandsarbeiter, die das Lohnniveau herabdrücken 
und die regelmäßigen Abzüge von Lohn und Gehalt im 
Ausmaß von 25 bis 30 Prozent des Bruttoeinkommens 
mit in Erwägung, ſo formt ſich das Geſamtbild des Ar⸗ 
beitslohnes im Dritten Reich. 

Der Lohnkampf iſt verboten, der Ausbeutung des 
Lohn- und Gehaltsempfängers ſind Tür und Tor geöffnet. 
Ob offene Tariflohnunterſchreitung, ob Tarifordnung oder 
unmittelbarer Lohndruck im Einzelarbeitsvertrag — die 
Methoden der Nazis zur Regelung der Löhne dienen ſämt⸗ 
lich nur einem Zweck, dem Lohnabbau. Die unbe 
grenzte Ausbeutung der Lohnarbeit iſt der ſchlagendſte Be- 
weis für die Nazilüge von der Volksaemein⸗ 


ſchaft. 


Zur internationalen Arbeitslonferenz. 
Ein optimiſtiſcher Jahresbericht des Pireliors Harold Buller. 


Im Gegenſatz zu den Jahresberichten des Völkerbun⸗ daß ſie ſich der Aufmerkſamkeit der Regierungen aller Län 


des, die die Eigenſchaft haben, an den Zentralproblemen 
vorbeizugehen, zeichnen ſich die Berichte des Internationa⸗ 
sen Arbeitsamtes durch vornehme Sachlichkeit aus und 
zeigen immerhin, wie ſich die Probleme im Verlaufe der 
Jahre geſtalten.— Sie ſind nicht ganz hoffnungslos, wenn 
man auch nicht ganz den Optimismus des Direktors des 
Internationalen Arbeitsamtes, Harold Butler, teilen 
kann. Der Direktor hat im Hinblick auf die 19. Seſſion 
der Internationalen Arbeitskonferenz, die am 4. Juni in 
Genf eröffnet werden wird, ſoeben die Regierungen feinen 
Jahresbericht über die Tätigkeit der Organiſation über⸗ 
mittelt. In dieſem Bericht ſtellt Harold Butler feſt, daß 
das fünfte Jahr der Weltwirtſchaftskriſe zu Ende gehe, 
ohne daß ſich die Hoffnung auf einen allgemeinen Rück⸗ 
gang der Kriſe verwirklicht hätte. 1934 ſtelle nichtsdeſto⸗ 
weniger als zehn Arbeiter beſchäftigt ſind, einſtweilen 
gegenüber dem Vorjahr dar. In der Mehrzahl der Län⸗ 
der ginge die Arbeitsloſigleit weiter zurück, die Produk⸗ 
tion ſtieg weiter an und die Währungen zeigen eine wei⸗ 
tere Stabilität. Nirgends erfolgte ein ſozialer oder wirt⸗ 
ſchaftlicher Zuſammenbruch, ähnlich den deutſchen Ereig⸗ 
niſſen oder der amerikaniſchen Kriſe von 1933. 

In Wirklichkeit aber handele es ſich eher um eine 
noch oberflächliche Beſſerung, als um eine tiefergreiſende 
Wiederherſtellung der früheren Lage. Im übrigen ging 
dem Terraingewinn in gewiſſen Ländern ein weiterer 
Rückſchritt in anderen Ländern paralell. Ueberall fehle 
das Vertrauen und die Realität und die Dauer der bisher 
vorgezeichneten Fortſchritte. Dieſe Fortſchritte ſind übri⸗ 
gens faſt ſämtlich die Frucht von Anſtrengungen, die ein⸗ 
zig auf dem nationalen Plan unternommen wurden. Die 
neue Abſchwächung, die im letzten Sommer zutage trat, 
ſcheint anzudeuten, daß dieſe Anſtrengungen die Grenzen 
ihrer Möglichkeiten berühren und daß neue Fortſchritte 
nur erreicht werden können, indem man eine harmoniſchere 
Geſtaltung der internationalen Wirtſchaft anſtrebt. Im⸗ 
merhin war, in ſozialer Hinſicht, das Jahr 1934 von 
außerordentlicher Bedeutung. Die Tendenzen einer Plan⸗ 
wirtſchaft mit ſozialen Zielen, die der Direktor des Ar⸗ 
beitsamtes in ſeinem letztjährigen Bericht unterſtrich, tra⸗ 
ten noch klarer hervor. f ö 

Das Verlangen nach einer ſtagtlichen Intervention 
gewann an Gewicht durch die unbeſtreitbare Tatſache, daß 
die heutige Not nicht einem Verſagen der Natur zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, ſondern der menſchlichen Unfähigkeit, die beſtehen⸗ 
den Produkte denjenigen zur Verfügung zu ſtellen, die ſie 
Frauchen. Wenn die Güter im Ueberfluß vorhanden find, 
müßte es auch möglich ſein, ſie, dank einer umſichtigen 
Organiſation, zum Beſten des Allgemeinintereſſes beſſer 
zu verteilen. Daher der Appell an die Regierungen, ſich 
dem Wohlergehen der Maſſen mit derſelben Energie und 
Erfindungsgabe zu widmen, die ſie z. B. auf die Ausge⸗ 
ſtaltung der Luftſchiffe, des Rundfunks und immer boll- 
kommener Nationalverteidigungsſyſteme verwenden. Das 
Zutagetreten dieſer tiefgehenden pſychologiſchen Umgeſtal⸗ 
tung iſt vielleicht die Hauptlehre, die ſich aus der heutigen 
Kriſis ergibt. Der Direktor des Arbeitsamtes notiert, 


der aufgedrängt hat, mögen nun dieſe konſervativ oder ra⸗ 
difal, demokratiſch oder diktatoriſch eingeſtellt ſein. Jim 
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ſich auch Reſultate zu zeigen, die teilweiſe ermutigend Find. 


Der Direktor des Arbeitsamtes bemüht ſich in jei 
nem Bericht, hauptſächlich die ſozialen Rückwirkungen die⸗ 
ſer Entwicklung aufzuzeigen. Nachdem er die Beziehungen 


zwiſchen den wirtſchaftlichen Redreſſierungen (Rückgängig⸗ 


machung) und der Beſchäftigung der Arbeiter analyſtert, 
ſtudiert er die verſchiedenen, gegen die Arbeitslosigkeit er⸗ 
griffenen oder vorgeſchlagenen Maßnahmen: Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung und Arbeitsloſenunterſtützung, öffentliche Ar⸗ 
beiten, Herabſetzung der Arbeitszeit, Organiſterung der 
Induſtrie, Maßnahmen der Finanzpolitik und ſo weiter. 
Er prüft dann insbeſondere die Folgen, die die neuen ſo⸗ 
zialen und wirtſchaftlichen Formen für die internationale 
Arbeitsorganiſation nach ſich ziehen können. „Was uns 
intereſſiert“, ſchreibt Harold Butler, „ſind nicht nur die 
immediaten Probleme, die ſich aus der Kriſe ergeben, ſon⸗ 
dern auch die neue Orientierung, die die ſich zeigenden, 
tiefgehenden Umgeſtaltungen als unvermeidlich voraus⸗ 
ſehen laſſen.“ 


Der Bericht ſchließt dann mit folgenden Sätzen, 


deſſen Optimismus wir recht gern teilen, wenn auch ge⸗ 


rade in unſerem Lande von einem neuen Geiſt in dieſer 
Hinſicht noch nicht viel zu merken iſt: „Man kann ſagen, 
daß die Internationale Arbeitsorganiſation die dunkelſte 
Periode der Reaktion gegen die Ideen der internationalen 
Brüderlichkeit hinter ſich hat, die bei ihrer Geburt Pate 
ſtanden; es gibt Anzeichen, daß dieſe Reaktion im Nieder⸗ 
gang begriffen iſt und eine entgegengeſetzte Orientierung 
des Geiſtes ſich Bahn bricht. Die Menſchen gewähren 
einen immer größeren Platz den Zielen, für die die Ar⸗ 
beitsorganiſation geſchaffen wurde. Die wachſende Viel⸗ 
fältigkeit der wirtſchaftlichen Reglementierungen zwingt 
ſie, neuen Bedürfniſſen nachzulommen und ſchwerere Ver⸗ 
antwortungen zu übernehmen. Das von ihr bisher gelei⸗ 
ſtete Werk iſt aber die ſicherſte Gewähr, daß ſie auch den 
künftigen Anforderungen gerecht werden wird“. 

Dem Bericht des Internationalen Arbeitsamtes iß 
noch manche Lehre zu entnehmen, auf die wir hier nicht 
eingehen können. Uns fag es vor allem daran, aufzuzei⸗ 
gen, daß ſich der Gedanke der Planwirtſchaft immer mehr 
Raum erwirbt und wenn er im Jahresbericht Harold But⸗ 
lers eine beſondere Rolle ſpielt, ſo darf man nicht über⸗ 
ſehen, daß dieſer Bericht zugleich den Regierungen Anre 
gungen zum Studium der Lage außerhalb ihrer eigener 
Länder Anlaß geben ſoll. Ob fie die notwendigen Fei 
gerungen daraus ziehen, ſteht allerdings auf einem ande 
ren Blatt Papier. Jedenfalls wird auf der kommenden 
internationalen Arbeitskonferenz in Genf die Frage de: 
Planwirtſchaft und Arbeitszeitverkürzung eine beſondere 
Rolle ſpielen. Fragen, die auch in unſerem Lande in den 
letzten Monaten an Gewicht gewinnen und eine Löſung 


erheiſchen 
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digkeit der Schaffung eines geeinigten 


Wo liegen die Urſathen der Zersetzung? 


Zw ſchen Irredena und Anpaſſung an die Verhältniſſe. 


Unſere „Erneuerer des Deutſchtums“ können ſich noch 
immer nicht darüber beruhigen, daß es außerhalb des bür⸗ 
gerlichen Klumpatſchs, der ſo etwas wie die „Volksge⸗ 
meinſchaft“ will, Parteien gibt, die nicht auf eine Anpaſ⸗ 
ſung an reichsdeutſche Verhältniſſe reagieren, ſondern ihr 
Dajein an die Bedingungen des Wirtsvolkes knüpfen, mit 
dem ſie auf Gedeih und Verderb verbunden ſind. Gerade 
während der Maifeiern haben auch die Jungdeutſchen ins⸗ 
beſondere vom „Adel der Arbeit“ und von der Notwen⸗ 
Deutſchtums ge⸗ 
ſprochen. Es verlohnt nicht, auf die Begriffe einzugehen, 
was in dieſen Kreiſen unter der Erhaltung des Deutſch⸗ 
tums verſtanden wird. Aber die Illuſion, daß man durch 
recht kräftige Töne gegen andersgerichtete Gruppen die 
Einigung innerhalb der deutſchen Minderheit in Polen 
erreichen wird, dürfte recht bald dahin ſein. Uns als 
Marxiſten kann es ja höchſt gleichgültig ſein, in welchem 
Rahmen ſich das deutſche Bürgertum zuſammenfindet, es 
hat ja mit der Arbeiterklaſſe ohnehin nichts gemeinſames 
und früher oder ſpäter müſſen auch die deutſchen Arbeiter, 
die heute noch dem Bürgertum nachlaufen, einſehen, daß 
ſie um ihre ganze Zukunft betrogen worden ſind, indem 
ſie Verſprechungen nachgingen, die nie zu erfüllen waren. 

Nun hat man ſich innerhalb der Jungdeutſchen eine 
ſehr willkürliche Theorie von der Einigkeit des Deubſch⸗ 
tums zuſammengebraut. Man bekämpft in Oberſchleſien 
den Volksbund und wirft den Marxiſten vor, daß fie durch 
Zuſammenarbeit mit ihrer polniſchen Bruderpartei den 
deutſchen Arbeiter verraten haben. Wir wiſſen nicht, was 
für Elemente ſich innerhalb der Jungdeutſchen ſammeln, 
eines iſt uns aber gewiß, daß große Teile der Mitgſied⸗ 
ſchaft der Jungdeutſchen nicht einmal der deutſchen Sprache 
richtig mächtig find, teils, weil fie ſchon die polniſche 
Schule beſucht haben, teils auch ſchon durch polniſche Or⸗ 
ganiſationen gegangen ſind, bevor ſie ihr deutſches Herz 
entdeckt haben. Nicht anders liegt es bei den Angehöri⸗ 
gen des Volksbundes, wo man Mitglieder jüngeren Da⸗ 
tums nach faſt zweijähriger Zugehörigkeit zur Volksbund⸗ 
jugend und zum Volksbund „ſäubern“ will, um ſich miß⸗ 
liebiger Elemente zu entledigen. Innerhalb polniccher 
Organiſationen kann man oft Hinweiſe auf dieſen oder 
jenen Funktionär des Volksbundes und der Jungdeutſchen 
hören, daß er bis vor kurzem noch ein ſehr eifriges Mit⸗ 
glied irgend einer polniſchen Organiſation war. Wir 
ſtellen dieſe Tatſachen nur deshalb in den Vordergrund, 
um zu beweiſen, wie leichtſinnig man mit der Parole 
„deutſche Erneuerung“ umſpringt und wie wenig Sinn cs 
hat, mit Leuten über Fragen der deutſchen Minderheit gu 
diskutieren, die ihr Deutſchtum erſt en deckt haben, als 
jenſeits der Grenze infolge wirtſchaftlicher Not ein Regiwe 
ans Ruder kam, welches die Welt in einen Brandherd 
verwandeln will. N 5 

Weil wir deutſche Sozialiſten, allerdings nicht Hit⸗ 
lerſcher Sbeologie, dieſe „Erneuerung“ ablehnen und den 
Kampf gegen das braune Syſtem fortführen, da wir in 
ihm den gleichen Kriegstreiber ſehen, wie es die Hakatiſten 
und Alldeutſchen der Vorkriegszeit waren, beſchuldigt man 
uns der Greuelpropaganda und der Schuld, daß wir die 
Einigung des Deutſchtums verhindern. Nun braucht man 
bloß eines der Blätter der „Erneuerer“ in die Hand zu 
nehmen, um zu wiſſen, mit welch Geiſteslindern man es 
zu tun hat. Daß wir den Volksbund in feiner heut' gen 
Form ablehnen, jo darum, weil es ſich in den letzten vuci 
Jahren erwieſen hat, daß er keine Politik sur Erhaltung 
der deutſchen Minderheit betreibt, ſondren feine Direkte! 
ven in jeder Beziehung vom Verband für das Deutſchtum 
im Ausland bezieht. Und ſo ſehr auch gerade dieſe Orga⸗ 
niſation dauernd beſtätigt, daß fie nichts mit der natlonal⸗ 
ſozialiſtiſchen Reichsführung zu tun hat, ſo kann man aus 
jeder der Kundgebungen des Verbandes für das Deutſch⸗ 
tum im Auslande entnehmen, daß ſeine ganze Tä ligkeit 
darin beruht, jenen deutſchen Urgeiſt, den man Nationalſe⸗ 
zialismus nennt, in die Volksgruppen des Auslands⸗ 
deutſchtums hineinzutragen. Man weiß auch bei dieſer 
Organiſation niemals, wann ſie zufällig die Wahrgeit 
ſpricht, denn im Dritten Reich gibt es nur eine Totalität 
der Leitung, die immer wieder betont wird und die auch 
einwandfrei beſteht. So iſt auch der Volksbund für das 
Auslands deutſchtum dieſer Totalität unterworfen, und 
wenn er ſie hier und da ablehnt, ſo nur deshalb, um die 
Auslandsdeutſchen zu betrügen, die nichts mit der brau⸗ 
nen Peſt im Dritten Reich zu tun haben wollen. (Des 
gleiche läßt ſich auch zum bedeutenſten Teil über den Volks⸗ 
verband in Kongreßpolen ſagen). 

Jeder, der objektiv die Vorgänge innerja”h der deut: 
ſchen Minderheiten beurteilt, wird an der Feſtſtellung 
nich“ vorbei können, daß bis zum „Aufſtieg der Nation“ 
das Auslandsdeutſchtum eine Einheit war, wenn es auch 
in politiſcher Hinſicht Sonderintereſſen verfolgte, die aber 
zum Wohl und nicht zum Schaden der deutſchen Minder⸗ 
heit ausgelaufen ſind. Das iſt anders geworden, als das 
Dritte Reich jenes Zerſetzungsgift dem Deutcchtum ein- 
flößte, das nun im Wettlauf um den „wahren National⸗ 
ſozialismus“ den Kampf aller geren alle aufgenommen hat 
Die äußere Konſolid erung die hier und da markiert wird, 
ändert doch nichts an der Tatſache, daß die deutſche Min⸗ 
derheit zur Freude der polniſche Reaktion und National'⸗ 
ſten die Selbſtzerfleiſchung fortſetzt und am Ende nur noch 
einen Schutthaufen vor ſich ſehen wird. Denn die heut 


gewonnenen „Elemente der Erneueruna“ werden wieder 


in ihre „Heimſtätten“ zurücklehren, nachdem man ihnen 
weder Arbeit noch auf die Dauer Unterſtüßung geben wird 
können, und die Anſtändigen innerhalb der deutſchen Min⸗ 
derheit werden jede politiſche Anteilnahme an der Erhal⸗ 
tung des Deutſchtums ablehnen, wenn ſie heute die Ge⸗ 
ſtalten um ſich ſehen, die ſich als berufene Vertreter des 
Deutſchtums in Kundgebungen und Verſammlungen dar⸗ 
bieten. ö 

Man wird auch auf die Dauer nicht damit Flüſter⸗ 
propaganda betreiben können, daß der Zeitpunkt ſehr nahe 
iſt, wo wir wieder andere Verhältniſſe haben werden und 
daß uns „Hitler zurückholen“ wird. Wir haben auf dieſe 
irrſinnige Verſprechung bereits wiederholt hingewieſen 
und vor jeder Irredenta gewarnt, weil ſie nur den Krieg 
nach ſich ziehen kann. Und je weniger die heutigen „Er⸗ 
neuerer“ politiſch etwas zugunſten des Deutſchtums leiſten 
können, umſo mehr gewinnt die Irredentaſtimmung an 
Boden. Es mag unangenehm fein, dieſe Dinge klar und 
deutlich auszuſprechen, wir ſtehen aber auf dem Stand⸗ 
punkt, daß jeder Betrug ſich früher oder ſpäter rächen muß, 
und deshalb warnen wir, ſolange noch dem Uebel abzu⸗ 
helfen iſt. 

Die Urſachen der Zerſetzung liegen alſo nicht bei de⸗ 
nen, die an ihrer früheren Politik feſthalten, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, was im Dritten Reich vorgeht und indem ſie 
ſich gegenüber der dortigen Entwicklung die Freiheit der 
Kritik nicht nehmen laſſen, ſondern bei denen, die heute 
Phantomen nachjagen, in der Meinung, daß ſich die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Ideologie einfach auch auf das Aus⸗ 
landsdeutſchtum überall übertragen läßt. 
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Barteigenofien und Genoſſinnen 
von Bieliß-Biala und Umgebung! 


Ab 1. Mai d. J. iſt die „Volksſtimme“ mit der 
„Lodzer Volkszeitung“ verſchmolzen worden. 
Anſtatt der zweimal wöchentlich erſcheinenden Zeitung ha⸗ 
ben die Leſer und Leſerinnen eine Tageszeitung, die ihnen 
jetzt reichhaltigen Leſeſtoff bietet. Das Monatsabonne⸗ 
ment koſtet 3 Zloty, fo daß die Zeitung täglich nur zus 
10 Groſchen ommt. 

Nachdem die „Lodzer Volkszeitung“ zugleich das Zen⸗ 
tralorgan unſerer Partei iſt, jo iſt es die Pflicht eines je⸗ 
den Parteimiigliedes auch Abonnement des Parteiorgans 
zu ſein. 

Die Arbeitsloſen und die Wenigverdienenden können 
zwei oder drei Genoſſen zuſammen das Blatt abonnieren. 
Vor allem andern iſt es auch Pflicht unſerer Parteimit⸗ 
glieder darauf zu ſchauen, daß auch unſere S iker 
und alle jene, welche von Arbeitergeldern leben, auch 
Abonnenten der „Lodzer Volkszeitung“ werden. 

Parteigenoſſen und Genoſſinnen! Soll unſere Par 
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ziehung unterſtützen. 


Joziale Fürjorge auch in U f. 


Die Grundzüge des amerikaniſchen Sozialverſicherungs⸗ 


1 * r 


Die Vereinigten Staaten von Nordamerika waren 
belaunt als das Land, in dem es für Arbeitnehmer keine 


ſoziale Fürſorge gab; es waren dort daher Arbeiter, die 


arbeitslos wurden, der Not ausgeliefert, es ſei denn, daß 
Wohltätigkeitsvereine ſich der Aermſten einigermaßen an⸗ 
nahmen. Als aber auch die Vereinigten Staaten von 
einer rieſigen Arbeitsloſigkeit heimgeſucht worden waren, 
da mußte auch in dieſem kapitaliſtiſch⸗antiſozialen Lande 
an eine geſetzlich geregelte Fürſorge und Verſicherung der 
Arbeitnehmer gegen Arbeitsloſigkeit und Arbeitsunfähig⸗ 
keit gedacht werden. 

Die vom Präſidenten Rooſevelt eingebrachte Vorlage 
über „ſoziale und wirtſchaftliche Sicherung“ liegt nun, 
nachdem ſie im Repräſentantenhaus angenommen worden 
iſt, vor dem Senat, wo beſtimmt mit ihrer Annahme zu 
rechnen iſt. Sachlich läßt ſich ihr Inhalt in drei Teile 
gliedern. Erſtens iſt eine Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung vorgeſehen, und zwar durch einzelſtaatliche Verſi⸗ 
cherungen unter Bundeskontrolle; zweitens ſollen Arbeiter 
von einem beſtimmten Alter an Alterspenſionen 
erhalten, und ſchließlich iſt eine ſtaatliche Mutter⸗ und 
Kinderhilfe vorgeſehen. f 

Von der Arbeitsloſenverſicherung wer⸗ 
den etwa 15 000 000 Arbeiter erfaßt werden, während 7 
Millionen Landarbeiter, Wanderarbeiter und Hausange⸗ 
ſtellte, einſchließlich der Lohnarbeiter, die in Betrieben mit 
ueniger als zehn Arbeitern beſchäftigt find, einſtweilen 
nicht unter die Verſicherung fallen. Die Finanzierung der 
Arbeitsloſenverſicherung ſoll durch Abzüge in Höhe von 1 
Prozent auf alle Löhne von unter 3000 Dollar erhoben 
werden, wodurch ungefähr 200 Millionen Dollar jährlich 
aufgebracht werden ſollen. Nach der Vorlage der Regie⸗ 
rung ſollen dieſe Zahlungen, die von den Unternehmern 
geleiſtet werden müſſen, im Jahre 1937 auf 2, 1938 auf 
3 Prozent erhöht werden und von dann ab auf dieſem 
Satz feſtgeſetzt bleiben. Die Einzelſtaaten erhalten weit⸗ 
gehende Freiheiten zur Geſtaltung ihrer Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung. Als eine gewiſſe Richtlinje für die Feſtſetzung 
der Unterſtützungsſätze gilt ein Beitrag von 15 Dollar 
wöchentlich für einen Arbeitsloſen, der vorher 50 Dollar 
in der Woche verdient hat. Die Regierung will die Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung durch ein langfriſtiges Arbeitäbe 
ſchäftigungsprogramm ergänzen. 

Daneben gehören die Beſtimmungen über die Al⸗ 
terspenſionen zu den wichtigſten der Vorlage. Alle 
Amerikaner, die 65 Jahre alt werden, ſollen in fünf Jah⸗ 
ven die Gewähr haben, daß fie eine Penſion erhalten, bie 
zum Leben ausreicht. Die Vorlage teilt die alten Leute 
in zwei Kategorien; ſolche, die jetzt 70 Jahre und darüber 
find, erhalten 30 Dollar monatlich; jüngere Leute, die. 
noch arbeiten und eine Bundesſteuer zahlen, erhalten da⸗ 
durch die Garantie einer Penſion, wenn ſie nicht mehr ar⸗ 
beiten können oder ein gewiſſes Alter überſchritten haben. 
Bis 1940 ſoll keine Unterſtützungspflicht für Perſonen un⸗ 
ter 70 Jahren beſtehen. Dann aber ſollen alle Bebürfti- 
gen über 65 Jahren ein Exiſtenzminimum garantiert er⸗ 
halten. Alle Arbeiter und Angeſtellte ſowie die Unterneh⸗ 
mer zahlen Beiträge. Aus dem Ergebnis dieſer Beiträge 
ſolien dann an die Arbeiter über 65 Jabren Unterſtützun⸗ 
gen gezahlt werden, die mindeſtens 15 Dollar monatlich 
betragen. Man nimmt an, daß in den nächſten Jahren 
mindeſtens 20 Millionen Arbeiter und Angeſtellte dieſen 

eſtimmungen unterworfen werden, von denen aber etwa 
7 Millionen Hausangeſtellte, Wanderarbeiter und Gelegen⸗ 
heitsarbeiter ſowie gewiſſe Kategorien der Landarbeiter 
ausgenommen ſind. Dieſes Syſtem der Altersfürſorge ſoll 
ſich auf die Dauer ſelbſt erhalten; in den erſten Jahren 
wird allerdings die Bundesregierung erhebliche Zuſchüſſe 
leiſten müſſen. 

Für die Unterſtützung von Müttern und Kin⸗ 
dern find Bundeskredite von 30 Millionen Dollar bor 
geſehen, die den Einzelſtaaten zugewendet werden follen. 
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teipreſſe ihre Pflicht den Leſern gegenüber erfüllen, darn 
müſſen auch unſere Genoſſen die Parteipreſſe in jeder Be⸗ 
Die Parteipreſſe iſt kein Privatbe ; 
ſitz, ſondern Parteieigentum. Was ihr für die Partei⸗ 
preſſe tut, das kommt der Partei und auch euch zugute. 

Um das Parteiorgan leſenswerter zu machen, emp⸗ 
fiehlt es ſich, daß die Genoſſen über alle wichtigen Ereig⸗ 
niſſe in ihrem Orte der Redaktion rechtzeitig Mitteilung 
machen. Nur durch ſtete Fühlungnahme mit der Redak⸗ 
tion kann der innige Kontakt zwiſchen Parteipreſſe und 
Leſerſchaft hergeſtellt werden. 

Darum Parteigenoſſen, Genoſſinnen und S 
ker, leſet und verbreitet die „Lodzer Volkszeitung“! 

Der Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit ſpitzt ſich 
immer mehr zu. Große Entſcheidungen bereiten ſich in 
der Weltwirtſchaft vor. Soll die klaſſenbewußte Arbeiter⸗ 
ſchaft in dieſem Ringen richtig informiert ſein, dann darf 
ſie die lügenhaften bürgerlichen Zeitungen nicht unter⸗ 
ſtützen und von ihnen Informationen einholen, denn dieſe 
vertreten ausſchließlich Kapitaliſtenintereſſen. Die Par⸗ 
teizeitung iſt das einzige Blatt, welches die Intereſſen der 
geſamten Arbeiterklaſſe rückſichtslos vertritt. Je höher 
die Auflage unſerer Parteipreſſe ſein wird, deſto größer 
iſt auch der Einfluß der Partei und der Parteipreſſe! 

Darum auf zur Werbearbeit für bie „Volkszeitung“, 
die zugleich auch die „Volksſtimme“ it! 
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XVII. 
„Danke“, nickte ſie, Haltung ertrotzend, und ſchob das 


Anmeldebuch zurück. „Iſt die Gattin des Herrn auch ab⸗ 
gereiſt?“ Eine ſchlafwandleriſche Sicherheit und Klarheit 
leitete fie. 

„Nein, gnädige Frau, die Dame iſt im Hauſe.“ 

„Welches Zimmer, bitte?“ 
„247. Soll ich gnädige Frau anmelden?“ 

„Nein, danke ſehr.“ 

Auf dem Wege zum Zimmer 247 ſtand ihr Gehirn 
unter Hochdruck. Klaus war hier geweſen! Papenberg 
hatte es gewußt und es ihr mit Vorbedacht derheimlicht. 
Hier, in dieſem Hotel, unter dem gleichen Dache mit ihr 
war Klaus geweſen, während das Gräßliche geſchehen 
war, in ſeiner unmittelbaren Nähe, durch wenige Wände 
getrennt. Und nichts in ihr hatte geklungen, nichts ge⸗ 
ſprochen, kein Ahnen in ihr ſich geregt! Warum halle 
Papenberg es ihr verheimlicht? Sollte er —? 

245 — 246 — 247 — 

Sie klopfte ohne Ueberlegung, handelte triebhaft re⸗ 
folut. 

Eine trauerverqualmte Stimme rief „herein“. 

Katarina lag auf dem Bette, niedergemäht von der 

erſten Verzweiflung ihrer Jugend. Sie wollte aufſpringen, 
als fie beklommen die fremde Dame erblickte. 
N Doch Marianne kam ihr zuvor. „Bleiben Sie lie⸗ 
gen“, bat fie. „Laſſen Sie ſich nicht ſtören. Entſchuldigen 
Sie, daß ich jo formlos bei Ihnen eindringe“. Jetzt ſtand 
fie am Bett. „Ich möchte nur eine Auskunft von Ihnen 
haben. Ich heiße Marianne Deter.“ 

Noch ehe ſie ihren Namen nannte, hatte Katarina ſie 
hollſeheriſch erkannt. Sie ſetzte ſich im Bett auf und madıre 
weder einen Versuch, das Lager zu verlaſſen. Doch Ma⸗ 
"anne drückte fie ſanft in das Kiſſen zurück. 

„Bleiben Sie doch bitte liegen. Ich gehe ſofort wie⸗ 
der. Sagen Sie mir nur eins. Wiſſen Sie, wohin Herr 
— Neumeyer gefahren iſt? Ich habe ihm eine unendlich 
wichtige Mitteilung zu machen. Etwas Gutes für ihn, 
das ſein ganzes Leben verwandeln kann.“ 

Sie ſprach erregt, doch für ihre Lage unwahrſcheinlich 
beherrſcht. Zum erſten Male ſeit jenem lebenverlöſchen⸗ 
den Tage in Almeria hatte ſich eine Verbindung hergestellt 


zwiſchen dem Manne ihrer verzehrenden Liebe und ihr. 


Katarina ſchüttelte den Kopf. Ihre Augen waren 
tot umrandet, das Geſicht ſchmal und gran vor Gram. 
„Ich weiß es nicht“, ſagte fie mit geborſtener Stimme. 
„Wirklich nicht?!“ drängte Marianne. „Es handelt 
ſich um — um den höchſten Wunſch ſeines Lebens.“ 

„Wirklich nicht.“ 

Die beiden Frauen ſahen ſich ſtumm und forſchend an. 

„Ich weiß“, begann nach einer überladenen Pauſe 
Katarina, „Sie find ſeine Frau. Ich würde es Ihnen ſa⸗ 
gen, wenn ich es wüßte.“ " 

Marianne ſtrich wie eine Fieberkranke mit der einen 
Hand mechaniſch über die Steppdecke, immer wieder. 

} „Furcht bar“, ſprach fie vor ſich hin, als habe fie des 
Mädchens Gegenwart vergeſſen, „ich ſuche ihn ſeit Wochen 
in der ganzen Welt, um ihn einen unerwarteten Glücks⸗ 
zufall mitzuteilen, — endlich ſendet ihn mir ein pütiges 
Geſchick, ich weiß nichts davon. Was joll nun geſchehen?“ 
Ihre Unterlippe zuckte wie bei einem kleinen Mädchen, 
das heldenhaft das Weinen bezwingt. Sie ſchüttelte in 
Unbegreifen und Hoffnungsloſigkeit den Kopf. 

Da Katarina ergrifſen ſchwieg, preßte ſie verzagl 
hervor: „Dann will ich Sie nicht länger beläſtigen. Es 
hilft ja doch nichts. Entſchuldigen Sie nochmals.“ 

N Das Mädchen ſprang aus dem Bett, den Gaſt hinaus⸗ 

zugeleiten. Der Morgenrock umflatterte ihren herrlichen 
Wuchs. Auf dem Wege zur Tür fiel ihr Blick auf den 
Brief, der noch auf dem Tiſche lag. 

„Der Herr, der mit Ihnen hier iſt“, rief fie in plöh- 
licher Eingebung, „wußte doch, daß — Klaus hier war. 
Hat er es denn Ihnen nicht geſagt? Er hat doch mit mir 
darüber geſprochen und dieſen Brief an Klaus geſchrieben.“ 
Sie reichte ihn Marianne. Leſend begriff ſie immer mehr 
von dem Verrat des Mannes, dem fie heule gehört hatte. 

Danke“. Schlotternd vor Grauſen ging fie wieder 
jur Tür. 

Kindlich klang es hinter ihr her: 
noch etwas ſagen, gnädige Frau?“ 

Marianne blieb kurz ſtehen. 
Ich wußte nichts von Ihnen, als Klaus und ich uns 
in Aegypten begegneten und — fanden. Erſt heute, vor 
kaum zwei Stunden, hat er zu mir zum erſten Male bon 


„Darf ich Ihnen 


Ihnen geſprochen. Ich wußte nicht, daß er verheiratet iſt. 
Deswegen haben wir uns getrennt.“ 

Ihr Elend trieb ihr wieder das Waſſer in die Augen. 
Sie barg das Geſicht hinter dem erhobenen Arme. 

„Deswegen?“ 

„Was müſſen Sie gelitten haben, als Sie ſeinen Tod 
erſuhren!“ Katarina vergaß ihr eigenes Leid in ſpontan 
überwältigendem Mitgefühl. „Und ſpäter, als —“ 

„Warum haben Sie ſich von ihm getrennt, als Sie 
hörten, daß er verheiratet iſt?“ beharrte Marianne. 

„Nicht, weil er verheiratet iſt⸗“ widerſprach Kala⸗ 
rina, kindlich nachſchluchzend. „Weil er Ihnen das ange⸗ 
tan hat. Mich packte ein Entſetzen vor ſeiner Grauſam⸗ 
keit. Es war mir, als habe er in Ihnen alle Frauen ge⸗ 
martert und mißhandelt.“ 

„Lieben Sie ihn?“ fragte Marianne nach einer klei⸗ 
nen Stille. 

„Ich habe nie vor ihm einen Mann geliebt“, bekannte 
ſie ſchlicht. 

„Und Sie haben ihn deswegen aufgegeben?“ 

Katarina neigte die Stirn. Vor dieſer blaſſen Frau 
mit dem zerquälten Madonnengeſicht erſchien ihr das 
Grauen vor Klaus plötzlich theatraliſch und übertrieben. 

„Sie ſind noch ſehr jung, liebes Frärlein“, ſagte Ma⸗ 
rianne. Ihre ſchönen braunen Augen blickten wehmütig 
und ernſt. 

„Haben Sie ihm das vergeben?“ fragte Katarina 
kleinlaut. 

Marianne nickte. 

„Das haben Sie verzeihen können?! Wie konnten 
Sie das verzeihen?!" 

„Verzeihen iſt ein ſehr ſelbſtbewußtes jugendliches 


„Er kann Frauen nur Unglück bringen 


Wort, Fräulein — wie tft Ihr Vorname?“ fragte fie müt⸗ 

terlich. 5 
„Katarina.“ 

„— Fräulein Katarina. Reiſere Liebe verzeiht ja 
nicht. Reife Liebe iſt demütig, verſteht und entſchuldigt.“ 
„Ich begreife nicht, wie Sie, die Betroffene —“ 

„Weil ich ihn kenne“, fiel Marianne ein, „bis ins 
letzte. Weil ich weiß —“ Sie brach ab. „Laſſen wir 
das. Danken Sie Ihrem Schickſal, Katarina, daß Sie ſich 
rechtzeitig aus ſeinem Bann löſen konnten. Auch Sie 
wären ſonſt an ihm zerſchellt.“ 

Katarina ſchloß die Augen. An ihren Wimpern perl- 
ten Tränen. 

„Er kann Frauen nur Unglück bringen“, fuhr Ma⸗ 
rianne tragiſch ſinnend fort, „weil wir alle ihn enttäuſchen 
müſſen. Ihn reizt und lockt nur das Unerreichbare, letzte 
Tieſen des Univerſums, fernſte geheimnisvolle Welten. 
Und wir Frauen — ach, liebes Kind, wir ſind ihm uner⸗ 
N geheimnisvolle Welten — vielleicht auf Stun⸗ 
en! 


XVIII. 

Marianne trat auf Papenberg zu. In ihren Wangen 
lam und ſchwand die Farbe mit der Ebbe und Flut, die 
ihr empörtes Herz durch ihre Gefäße jagte. Er ſah die 
Schlagader am Halſe wie die Unruhe in einer Uhr ticken 


und zucken und hielt das Vibrieren ihres Weſens für en 
erotiſches Sturmſignal. 

„Ich will Sie ſprechen. Kommen Sie hinauf in meir 
Zimmer“, ſagte fie fiebernd. 

Aha, nun kommt die große Szene von der verlorenen 
Ehre, auf—ewig—dein, nur —dir —gehör —ich—nun —für 
immer, ſchauderte ihm. Aber er würde auch damit fertig 
werden. * 

Als fie in der zweiten Etage aus dem Fahrſtuhl ſtie⸗ 
gen, wollte er in die Richtung ihres früheren Zimmers 
einbiegen. 

„Ich wohne jetzt dort“, wies ſie. 

Sie blieb ſtehen, bot auch ihm keinen Sitz an. Er 
nahm ſich einen. Warf ſich in einen Seſſel, ſchlug die 
Beine übereinander, ſchob den Hut, den er auf dem Kopfe 
behielt, in den Nacken und erinnerte in ſeiner ungezogenen 


Flegelhaftigkeit wieder an den arroganten Patron, der 
ihr zuerſt in ſeinem Berliner Kontor begegnet war. In 


der Zeit ſeines verliebten Werbens hatte er ſeine Schie⸗ 
bermanieren beherrſcht. Jetzt ließ er ihnen wieder freien 
Lauf, teils aus Gemütsroheit, — wozu ſich vor einer Frau 
nach dem Gewähren noch Zwang antun? — teils, um ſie 
zu reizen und den Bruch taktiſch vorzubereiten. 

„Willſt du eine haben?“ fragte er ſalopp und zim 
dete ſich eine Zigarette an. 

„Duzen Sie mich nicht!“ flackerte ſie ihn an. 

Ah, ſo rum! Sie war eine von denen, die übelnah⸗ 
men. Die ſich weiterzierten. Deſto beſſer. Da war man 
um ſo ſchneller draußen. 

„Warum haben Sie mir verheimlicht, daß mein 
Mann im Hotel war?“ überrumpelte ſie ihn unvermittelt. 

Der kleine Krawattenbinder war Ueberraſchungen, 
auch peinliche, meiſt peinliche, von Berufs wegen gewöhnt. 

In der Debatte war er nicht zu verblüffen. In ſeiner 
hundeſchnäuzigen Unverfrorenheit und Arroganz und in 
der ſkrupelloſen, jeden Erbarmens baren Ausbeutung der 
Not ſeiner Kunden lagen die Wurzeln ſeiner geſchäftlichen 
Erfolge. 

So unvorbereitet die Frage Mariannes auf ihn zu⸗ 
ſprang, ſo ſchwer ſie ſeine weiteren Pläne traf, nicht einen 
Augenblick zögerte er mit dem Parieren. Er ſchnellte em⸗ 
por, die Zigarette entfiel ſeinen weitgeöffneten Lippen. 
7 Sinnbild der Verblüffung ſtand er Marianne gegen⸗ 
über. 

„Deter iſt hier!“ jubelte er. 

„Laſſen Sie die freche Heuchelei!“ Sie ſchüttelte ſich 
in dem Gedanken, daß dieſes Reptil ſie berührt hatte. 
„Sie wiſſen es doch. Sie wollten Klaus und mich verra⸗ 
ten. Das Los wollten Sie ihm abſchwindeln!“ 

Mit geballten Fäuſten trat ſie dicht an ihn heran. Er 
wiegte ſich nachläſſig auf den Sohlen. 

„Daß du eine temperanmentvolle Frau biſt, — etwas 
ſtrapaziös freilich, weiß ich ja ſchon. Daß du aber auch 

eine Gedankenleſerin biſt, it mir neu. Was ſich einem fo 
alles an einem Tage an einer Frau enthüllt! Geradezu 
jabelhaft⸗ 

Er grinſte ſie unverſchämt an. 

„Da!“ Sie hielt ihm den Brief, den ſie in der Hand 
verborgen hatte, unter die Augen. 

Er erkannte ihn ſofort. 

Den Wiſch kenne ich. Was iſt damit?“ 

„Sie wagen noch immer, zu beſtreiten?!“ 

Er bohrte die Hände apachenhaft in die Hoſentaſchen, 
räkelte den gelenkigen kleinen Körper, zog die Schultern 
hoch und lachte kurz auf. „Na, da muß ich wohl auspacken. 
Das hat man davon, wenn man zu zartfühlend und ſenſi⸗ 
bel iſt. Schonen wollte ich dich, mein Schatz. Natürlich 
wußte ich, daß er da iſt. Ich ſchlafe doch nicht. Vertaß 
mich nicht auf unſere famoſen Detektive. Halte ſelbſt die 
Augen offen. Wollte dir jede Aufregung erſparen, bis 
ich ihn im Garn hatte. Bin ein rückſichtsvoller Liebhaber. 
Na, ſiehſt du, das iſt der ganze ſchauerliche Verrat.“ 

9 Er balancierte geſchickt auf den Abſätzen. 
weil —“ 

„Sie ließ ſich nicht düpieren. „Sie lügen“, durchſchnitt 
ſie ſein freches Gerede, „Sie haben —“ 

Da ſchlepperte das Telephon. Sie nahm den Appa⸗ 
rat in die Hand. 

„Se chiama da Berlin“, meldete das Fräulein an 
der Hotelzentrale. Es war Ernſt Staudy. 

„Haſt du mein Telegramm geſtern nicht erhalten?“ 

„Ein Telegramm? Nein.“ 

„Ich drahtete dir geſtern, daß Marlene krank iſt.“ 

„Um Gottes willen! Doch nichts Schlimmes!“ Der 
Schalltrichter klirrte gegen ihre Zähne. 

„Doppelſeitige Lungenentzündung.“ 

„Iſt es lebensgefährlich?!“ 

„Jedenfalls ernſt.“ 

„Ich bin übermorgen dort, fahre heute.“ 

„Auf Wiederſehen.“ 

„Auf Wiederſehen.“ 

Papenberg hatte ſich arglos tuend abgewendet. Ei 
weh, — auch das noch! Er äugte zur Tür. Ob jetzt nicht 
der Augenblick gekommen war, ſich diskret für immer zu⸗ 
rückzuziehen? Doch Flucht bedeutete offenes Eingeſtänd⸗ 
nis. Mit der nötigen Frechheit würde er ſich ſchon aus ber 
Affäre ziehen. Im übrigen, von ihm aus —! 

5 G Ib Nö verloren im Zimmer um. Dann. 
inem ja intſchluß, griff ſie wie h dem Fern⸗ 
ſrrecher ſchluß, griff ſie wieder nach dem Fern 

„Wann fährt ein Zug nach Berlin?“ 

„Heute nicht mehr. Der letzte iſt um 17 Uhr gefahren. 
Der nächſte fährt morgen früh um 7.20 Uhr.“ 

Fortſetzung folgt. 


„Und 
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der königliche Teunismeiſter. 
Der ee Guſtav Ara 


in Berlin im Doppelſpiel mit Cramm 
gegen das Paar Kleinſchroth⸗Henkel. 


(Oben) Ene bedeutende techniſch⸗nortliche Leiltung vollzog 
ein flieger, als er für eine Film⸗Aufnahme mit größter Ge⸗ 
ſchwindigkeit durch die Flugzeughalle flog. (Oben rechts): Dor 
japaniſche Mitado begrüßt auf dem Tokioter Bahnhof den 
mandſchuriſchen Katſer. (Links) Ein „Echwarzhörſucher“ 
ver Auto wird in Deutſchland herumfahren, um die unerlaubten 
Sender und Schwarzhörer zu ermitteln. (Rechts) Ein Feuer⸗ 
webebset, das im Londoner Hafen benutzt wird. 
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Oberſchleſien. 


Genoſſe Trombalſti noch immer in Haft. 
1 Wir haben bereits ſeinerzeit im „Volkswille“ berich⸗ 
| tet, daß der Leiter der deutſch⸗oberſchleſiſchen polniſchen 


Arbeiterſportler, Trombalſti in Hindenburg, von der Ge⸗ 

ſtapo unter dem Verdacht, gegen die Hitlerpolitit ange⸗ 
kämpft zu haben, verhaftet worden iſt. Es hieß damals, 
daß er auf Intervention des polniſchen Generalonſulats 
in Oppeln wieder in Freiheit geſetzt wurde. Nun 
wir, daß ſich Gen. Trombalſki nach wie vor im Gefängnis 
befindet, obgleich die bei ihm durchgeführte Hausſuchung 
einerlei belaſtendes Material zutage förderte. Die pol⸗ 
niſche Arbeiterſportbewegung hat gerade in den letzten 
Jahren einen erfreulichen Aufſchwung genommen, und es 
| mag ſein, daß dies gewiſſen Nazis ein Dorn im Auge war. 
Genoſſe Trombalſti, ein Führer der polniſch⸗ſoziali⸗ 

ſtiſchen Partei in Deutſchland, die vom Hitlerregime der⸗ 


boten wurde, war auch Leiter der polniſchne Klaſſenkampf⸗ 


gewerkſchaften in Deutſch⸗Oberſchleſten und trug ſich mit 
der Abſicht, bei den Wahlen zu den Vertrauenskeuten in 


den Betrieben, eigene Kandidatenliſten aufzuſtellen. Da 
nun die Nazis in Deutſch⸗Oberſchleſien befürchteten, daß 
die klaſſenbewußten Arbeiter in den Betrieben ſich, um ge⸗ 


Liſte ausſprechen konnten, ſo mußte der führende Kopf der 
polniſchen Gewerkſchaftsbegewung beſeitigt werden. Aber 
wenn die Geheimpolizei Görings glaubk, durch die Ver⸗ 

haftung des Gen. Trombalſkt auch die Bewegung nieder⸗ 

zuſchlagen, ſo irrt ſie. Die Idee der Abwehr gegen das 
Laune Syſtem wird leben, auch wenn Maſſenverhaftun⸗ 
gen vorgenommen werden, wie es letzthin in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien der Fall war, wo zahlreiche Funktionäre ver⸗ 
haftet wurden, als man in den Betrieben erfuhr, daß die 


gen das Syſtem ſelbſt zu proteſtieren, für eine polniſche 


Belegſchaften gegen die braunen Bonzen ſtimmen boerden. 
Aber der Fall des Gen. Trombalfli iſt auch für die Beur⸗ 
teilung der Hitlerſchen Minderheitenpolitik intereſſant. 


7 — p 


politik“ der Welt! 


Kampf um die „Bie daſchacht “Kohle. 


Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Fuhrmann, 
der Biedaſchacht⸗Kohle beförderte, und einem Poliziſten 


lam es dieſer Tage in Imielin, Kreis Pleß. Als der 


Fuhrmann Urbanczyk aufgefordert wurde, die Kohle nach 
dem Polizeirevier abzufahren, weigerte er ſich, und es kam 
zu einem Handgemnege mit dem Poliziſten, in deſſen Ver⸗ 
ya der Polit in erg kn re 
rbanezyk nicht zu bewegen war, Aufforde 30 
zu leiſten. Inzwiſchen machte der Poliziſt 581 re Waffe 
weiteren Gebrauch, jo daß U. in den Bauch getroffen 
wurde und eine ſchwere Verletzung erlitt. Nach Anlegung 


eines Notverbandes wurde der Verletzte ins Spital über⸗ 


führt. 


Der Arbeitsloſe Peter Kula wollte auf einem Not⸗ 
ſchachtgelände bei Koſtow Notſchachtlohle fördern, als 
unter ſeinen Füßen nachgab. Kula 
ſtürzte in einen 25 Meter tiefen Notſchacht und obwohl 


plötzlich der Boden 


ihm Kameraden ſofort zu Hilfe eilten, konnte der Un⸗ 

glückliche nur nach vieler Mühe ans Tageslicht gefördert 

werden. Der herbeigerufene Arzt ſtellte den Tod durch 
Schädelbruch feſt. Proletarierlos! ı 


— 


Reduktionen und Turnuſſe. 

Der Demobilmachungskommiſſar hat eine Konferenz 
abgehalten in Sachen der Arbeiter, die von der Grube 
„Wujek“ nach der Grube „Max“ verſetzt wurden, ſowie in 
der Angelegenheit eines weiteren Turnus für 40 Arbei- 
ter. Der Demobilmachungskommiſſar wandte ſich an die 
Abteilung für öffentliche Wohlfahrt mit dem Erſuchen, den 
erſtgenannten Arbeitern Arbeit zu vermitteln. Die An⸗ 
gelegenheit eines weiteren Turmuſſes ſoll a Ort und 
Stelle geprüft werden. N re 

Aus Nowa⸗Wies wird berichtet, daß die Direktion 
der „Hildebrandt“ ⸗Grube den Betrieb für die Dauer von 
diei Wochen einſtellen will, um angeblich einen Umbau ber 
Maſchinenabteilung vorzunehmen. 

In der „Friedenshütte“ ſollen am 28. Mai die Wah⸗ 
len des Betriebsrates ſtattfinden. Die Direktion der 
Grube hat die Abſicht, einen Antrag auf gänzliche Entlaſ⸗ 
ug von 400 Arbeitern einzureichen. 


Der Prozeß Grazunſti⸗Wolnn auf den 14. Juni verlegt. 

Für den 10. Mai war in Kattowitz ein intereſſanter 
politiſcher Prozeß vorgeſehen, den der Sejmmarſchall 
Wolny wegen Beleidigung gegen den ſchleſiſchen Wojewo⸗ 
den Dr. Grazynſli und den verantwortlichen Redakteur 
der „Polſka Zachodnia“, Hauſer, angeſtrengt hat. Es han⸗ 
delt ſich um Fragen der Autonomie, die aus dem Sejm in 
die Oeffentlichkeit gelangten und zu Mißdeutungen gegen⸗ 
über der Haltung des Sejmmarſchalls Wolny führten. Der 
Prozeß iſt auf den 14. Juni verlegt worden, wahrſcheinlich 
weil der Wojewode bis dahin in Urlaub war und bekannt⸗ 
lich erſt dieſer Tage wieder ſeine Tätigkeit aufnahm. 


Kein ſozialiſtiſcher Stadtrat mehr in Myslowitz. 
Wie bereits berichtet, iſt der einzige ſozialiſtiſche 


Stadtrat beim Magiſtrat Myslowitz kürzlich geſtorben. | 


Wenn die polniſche Arbeiterſchaft eine eigene polniſche 
Vertretung wünſcht, ſo ſperrt man ihren Führer ein, und 
das nennt man in Deutſchland die beſte „Minderheiten⸗ 


den ohn 


Lader Volkszeftung — Sonntag, den 12. Mai 1935. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


Genoſſe Caſpari hatte gerade auf dieſem Poſten erfolg⸗ 
reich gewirkt, obgleich ſeine Tätigkeit auch in ſeinen Krei⸗ 
ſen ſcharf kritiſtert wurde. Nunmehr heißt es, daß dieſer 
Poſten nicht mehr beſetzt, ſondern mit anderen Aemtern 
verbunden wird. Scheinbar ſind im ae Kräfte am 
Werk, die es nicht mehr wünſchen, daß ein Sozialiſt noch 
auf 1 Poſten wirkt. Und um der Arbeiterſchaft die 
letzte Vertretung auf einem ſolchen Poſten zu nehmen, 
hebt man lieber dieſe Poſition auf, um nur nicht aus Pa⸗ 
rität wieder einen Sozialdemokraten berufen zu müſſen. 


Konflikt um den Amtstitel. 

Der Büroinſpektor des Kattowitzer Magiſtrats Sto⸗ 
lorz erhielt eines einen Brief, der nicht den vollen 
Amtstitel enthielt. Stolorz, ein etwas aufgeregter Herr, 
verweigerte die Annahme des Schreibens und hatte hier⸗ 
bei eine Auseinanderſetzung mit dem Briefträger Alois 
Szendera, dem er e einen Stoß vor die Bruſt 
verſetzte. Die Angelegenheit hatte jetzt ein gerichtliches 
Nachſpiel, wobel Stolorz zu 6 Monaten Gefängnis der⸗ 
urteilt wurde, mit einem Strafauſſchub von 2 Jahren, 


da er bisher nicht vorbeſtraft war. Bezeichnend iſt, daß 


im Verlauf der Gerichtsverhandl⸗ ein Zeuge feſtſtellte, 
daß er bei einem Konflikt mit Stolorz, um die Annahme 


einer Zuſtellung zu erreichen, einmag an den Abſender des 
Brieſes herantrat und ihn um die Zuſchrift des Amtstitels 


bat, da er nur jo an St. den Brief aushändigen konnte. 


Und einem fo külanten Herrn überläßt man ben Verkehr 
mit dem Publikum, der als Kommunalbeamler es für 


feine Pflicht hält, Staatsbeamte zu „belehren“ und ihnen 
im Dienſt Schwierigkeiten zu bereiten. 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 
der Wert der Alafiengewertichaft. 


Die Langjährige Wirtſchaftskriſe hat viele Arbeiter 


durch die große Not und die vielen Entbehrungen mutlos 
gemacht. Manche ſind ſchon ſo abgeſtumpft, daß ſie auf 


die fortwährenden Lohnreduzierungen und verſchiedenen 


Schikanen gar nicht reagieren. Sie find der irrigen Mei- 
nung, daß jeder Widerſtand vergebliche Kraftverſchwen⸗ 
dung ſei und durch den Verrat und das mangelnde Soli⸗ 


daritätsgefühl der indifferenten Maſſen kein Kampf um 


eine Verbeſſerung der Lebensb ührt werden könne. 

In der gegenwärtigen Zeit wäre es das verfehlteſte, 
wenn die Arbeiterſchaft einem fataliſtiſchen Peſſimismus 
verfallen würde. r Kapitalismus macht die verzweifel⸗ 
ſten Anſtrengungen, um ſich an die Macht zu erhalten. 
Deshalb unterſtützt er alle faſchiſtiſchen Organisationen, 


mit beren Hilfe die organiſierte Arbeite t auf viele 
aa den fal. Selbſt dhhirklece Organe 
Organiſationen allen Schutz und 
e Tatſachen mitffen doch den indiffe⸗ 
öffnen. Warum bekämpft bie 
engewerkſchaften? Nun, weil 


Teile zerſplittert werden ſoll. 
laſſen dieſen den de 
Hilſe a Di 
renten Arbeitern die 
bin un le , ene gehende Arbeiterflaff 

ie organiſierte, einheitlich vo nd erklaſſe eine 
Macht darſtellt, vor der ſogar der Kapitalismus ſich beu⸗ 
gen muß. Selbſt zur Zeit der größten Kriſe und Arbeits⸗ 
loſigleit können die Arbeiter ihre Forderungen durch⸗ 
ſetzen, wenn fie einig und geſchloſſen hinter ihrer Klaſſen⸗ 
gewerkſchaft ſtehen. Das haben die Lohnkämpfe in den 


Bielitzer Firmen „Joſephi“ und „Benn“ bewieſen. Aber 


auch in allen anderen Betrieben 7er ei Arbeiter 
manche ante Ver erung ihrer Arbeitsbedingun⸗ 

N een zu eiſen. Wo aber die Arbeiter ängft- 
lich und unſolidariſch ſind, dort iſt auch die Ausbeutung 
und Unterdrückung am größten. Der Unternehmer zieht 
aus der Uneinigkeit der Arbeiter den größten Nutzen. Fin⸗ 
den ſich doch einige beherzte Arbeiter, welche die anderen 


aufklären und zum Kampf auffordern, da ſind die kapitals⸗ 


freundlichen Kreaturen ſchon am Platze und verſuchen die 
ſtreilenden Arbeiter durch Verſprechungen und Drohungen 
zum Verrat und Streilbruch zu verleiten, womit den ehr⸗ 
lich um eine Verbeſſerung der Lebenslage kämpfenden Ar⸗ 
beitern der Erfolg verhindert wird. Dies konnte man wie⸗ 
der deutlich bei dem Teilſtreik der Spinnereiarbeiter bei 
der Firma Deutſch in Alexanderſeld beobachten. Daß die 
aufgeklärten und gut organiſterten Arbeiter in einem ſol⸗ 
chen Betriebe rückſichtslos verfolgt werden, iſt ja klar. 
Aber jede Verfolgung prallt an der Geſchloſſenheit der 
Arbeiter wirkungslos a“. Deshalb ift es die Pflicht eines 
jeden Arbeſters, nur der Klaſſengewerkſchaft anzugehören. 


Stimmen aus dem Bublitum! 


Seitens des Bielitzer Magiſtrats werden wir durch 
ein Kommumikat aufgefordert unter obiger Ueberſchrift 
etwaige Mängel in der Straßenpflege ober ſonſtiger ſani⸗ 
tätswidriger Zustände aufzuzeigen. Dieſer Aufgabe wollen 
wir uns im Intereſſe des Publikums gern unterziehen. 

Es wurde von uns ſchon mehrmals auf den ſanitäts⸗ 
widrigen Zuſtand des Straßengrabens an der ul. Sobie⸗ 
liego neben der Infanteriekaſerne hingewieſen. Derſelbe 
iſt mit allerhand Unrat, Scherben uſw. angefüllt. Am un⸗ 
teren Ende liegt die ausgeworſene Erde aus dem Stra⸗ 
Bengraben ſchon monatelang in Meinen Bergen an der 
Straße, ſo daß die Fußgänger gar nicht am Straßenrand 
gehen können. Ueberdies duftet es, ſpeziell in der Som⸗ 
merszeit, aus dem Graben nicht angenehm. Die Spazier⸗ 
gänger, die an Sonntagen in großen Scharen gegen Alt⸗ 


ielitz gehen, find von den „Schönheiten“ um die Infan⸗ | 


teriekarſerne gar nicht entzückt. 


— 


Obendrein iſt noch ein Sammelkanal am unterſten 
Ende der Kaſerne unweit der ſtädtiſchen Häuſer an der 
Grenzgaſſe, der bei Hochwaſſer überläuft und die ſchmutzige 
Jauche ergießt ſich über die ganze Straße gegen die ul. 
Grunwaldſka, indem die Straßen ausgewaſchen werden, 
was noch heute gut erſichtlich iſt. Dieſe Schmutzwäſſer er 
gießen ſich bis in den Altbielitzbach und verſeuchen das 
ganze Waſſer im Bach, welches von den Bewohnern bei 
Waſſermangel zu Kochzwecken verwendet wird. In den 
Sommermonaten wird der ganze untere Teil des Altbie⸗ 
litzbaches von dieſem von der Kaſerne fließenden Schmutz⸗ 
waſſer verſeucht, ſo daß den Fiſchhallenbeſitzern in Altbie⸗ 
litz ſchon viele Kilogramm Fiſche dadurch vergiftet wurden. 
Aber auch für das Bielitzer Gebiet iſt dies höchſt janitäts- 
widrig, denn es befinden ſich in der ul. Sobieſkiego zwei 
Lebensmittelgeſchäfte und an der ul. Grunwaldſka keine 
Fleiſcherei des Fleiſchermeiſters Bulowſki. Dann wäre es 
auch erwünſcht, daß dieſer Teil der Straße ebenfalls friſch 
gewalzt wird, damit der Teil gegen Bielitz nicht ſolche Lö⸗ 
cher aufweiſt. j 

Wenn die Stadt ein eſtethiſches Ausſehen haben ſoll, 
dann muß zunächſt der Schmuß und üble Geruch auf den 
Straßen beſeitigt werden. Die Schmückung der Fenſter 
mit Blumen iſt gewiß begrüßenswert und verleiht der 
Stadt ein angenehmes Ausſehen, aber ohne Beſeitigung 
des erſteren Uebels gleicht das Schmücken der Fenſter 
einem Mädchen, welches ſich das Geſicht pflegt und den 
Kopf mit Blumen ſchmückt, aber die Füße in zerriſſenen 
und ſchmutzigen Schuhen ſtecken hat. 

ir wollen hoffen, daß dieſe Zeilen ihren Zweck nicht 
verfehlen werden. 


Der neue Autodroſchlentarif. 

Mit Beginn dieſes Monats iſt der neue An.odre'hs 
kentarif für die Wojewodschaft Schleſien in Kraft getretey. 
Die Bielitzer Autodroſchkenbeſitzer erhoben gegen den 
neuen Tarif Proteſt, der aber von der Wojewodſchaſt ab⸗ 
gewieſen wurde, ſo daß dieſer Tarif jetzt auch für Bielitz 
verbindlich iſt. Der neue Tarif ſieht eine bedeutende 
Preisermäßigung vor. Für den erſten Kilometer beträgt 
die Taxe 80 Groſchen (früher 1.20 Zl.), für jeden weiteren 
Kilometer innerhalb des Stadtgebietes 60 Groſchen. Bei 
Fahrten außerhalb des Stadtgebietes gelten bei Hin- nad 
Rückfahrten die gleichen Preiſe wie in der Stadt. Wenn 
das Auto nur in einer Richtung benützt wird und leon zu 
rückfährt, fo koſtet der erſte Kilometer 80 Grochen, don 
weitere Kilometer jedoch 1 Zloty. 


Private Familienſchule in Bielitz. 

Die Einſchreibungen für das neue Schuljahr ſinden 
ab 20. d. M. jeden Montag, Dienstag und Donnerstag 
von 16—18 Uhr in der Kanzlei der Schule, Kozielec (Pu 
zelberg) 7, Hofgebäude 1. Stock, ſtatt. Vorzuweiſen if 
dabei der Taufe bezw. Geburtsſchein und das letzte Schu 
zeugnis. Nur die Eltern bezw. ihre geſetzlichen Vertreten 
können die Anmeldung vollziehen. SE 
Eingeſandt. 

Ein Ungenannter ſpendete für arme Schultinder dar 
Knaben⸗ und Mädchenſchule am Kirchplatz je 10 Zinn. 
Die Direktionen der beiden Schulen ſprechen dem edlen 
Spender auf dieſem Wege den beiten Dank aus. — Ge 
funden wurde in ben Anlagen am Kirchplatze vor der fine: 
benſchule eine Taſchenuhr, welche vom Verluſtträger n 
der Direktionskanzlei abgeholt werden kann. 


Ueberſchwemmung durch den Nipperbach. 

Am Donnerstag früh wurde die Feuerwehr alar⸗ 
miert, daß in die Kellerräume des Bielitzer Sparkaſſenge⸗ 
bäudes plötzlich Waſſer eingedrungen ſei, das bis zu einer 
Höhe von 1 Meter anſtieg. Die Feuerwehr mußte dus 
nächſt die Urſache des Waſſereintritts feſtſtellen, und es 
zeigte ſich, daß eine Mauer des unter dem Gebäude ſlie⸗ 


=> 
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ßenden Nipperbaches eingeſtürzt war, was dann das Au⸗ 


ſteigen des Waſſers in die Kellerräume bewirkte. Min 
einige ältere Bielitzer und auch die Techniker wiſſen, fließt 
der Nipperbach unter dem Chrobryplatz, der Sparkaſſe und 
dem Platz Solli nach der Bialla. Als das Hindernis be- 
ſeitigt wurde, konnte die Feuerwehr die Kellerräume aus⸗ 
pumpen, was einige Stunden in Anſpruch nahm. Der an⸗ 
gerichtete Schaden iſt nicht beſonders groß zu nennen. 
Einbruchsdiebſtähle. 

In der Nacht vom 8. d. M. drangen unbekannte Tä⸗ 
ter in den Zeitungskiosk an der Bleichſtraße gegenüber 
dem ſtädtiſchen Verſorgungshaus und ſtahlen Tabakwaren 
im Werte von 40 Zloty, etliche Tafeln Schokolade und 
einen Sweater im Geſamtwerte von 100 Zloty. — Unbe⸗ 
kannte Täter gelangten durch das Strohdach auf den Dach- 
boden des Johann Puzon in Schwarzwaſſer und ſtahlen 
50 Klg. geſelchten Speck, etliche Kilo Selchfleiſch und Mi 
ſche im Geſamtwerte von 75 Zloty. — Bisher unbekannte 
Einbrecher ſtahlen vom Bodenraum des Franz Michalil 
aus Czechowitz Wäſche, Kleidungsſtücke und Schuhe im 
Geſamtwerte von 200 Zloty. Von den Einbrechern fehlt 


bisher jede Spur. 


Tragiſcher Unfall eines Schillers beim Vaben. 

Im Bielizer polniſchen Gymnaſium wollten hier 
Schüler im Schwimmbaſſin des Gymnaſtums ein Bad nahe 
men. Hierbei ſtürzte der Schüler der 7. Klaſſe Radon aus 
Biala vom Sprungbrett ab undzerlitt eine Verletzung des 
Rückgrates, ſo daß eine ſofortige Lähmung des Körpers 
eintrat. Der Schüler wurde in ſehr ernſtem Zuſtande ins 
Krankenhaus geſchafft. Im Zuſammenhang mit dieſem 
Unfalle iſt in Bielitz der Viſitator des Schulkurgtorlums 
in Kattowitz eingetroffen, um ſeſtzuſtellen, wer die Ver⸗ 
antwortung für dieſes Unglück trägt. 
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32. Polniſche Staatslotterie. 4. Klaſſe. — 6. Ziehungstag. (Ohne Gewähr) 


Am geſtrigen ſechſten Ziehungstage der 
4. Klaſſe der 32. Polniſchen Staats otterie 
fielen Gewinne auf folgende Nummern: 

50,000 21. — 137930, 180545. 

20,000 21. — 75331. 

10,000 21. — 56742, 109389, 
125005, 126743. 

5,000 21 — 678, 4936, 64291. 95539, 
127423. 


78696. 


2,000 zi. — 10665, 18304. 22926, 
27262, 57734, 102550, 102768. 117795, 
122217, 128160, 143421, 164372. 174524, 


175568, 184366. 

1.000 21. — 7480, 10880, 13243. 14981, 
29293. 47011, 51037, 53257, 54743. 57838, 
58057, 60825, 61492, 63379, 64215. 65684, 
69679, 77699, 83918, 97443. 104804, 
106936, 107942, 105607, 136443. 138131, 
147067, 145976, 146266, 150347. 150970, 
151041. 154690, 155485, 170365. 178566, 


182598. 
Zu 200 31. 

109 192 393 615 714 36 1019 21 184 208 333 
89 96 402 97 556 783 822 967 2022 101 224 474 
542 54 971 3028 66 102 200 15 25 325 52 66 464 
503 701 823 503 701 823 26 79 950 4083 155 250 
502 11 712 943 51 5055 140 60 235 92 333 48 
99 470 79 90 613 40 792 6009 146 55 82 242 361 
518 28 87 653 887 955 62 7097 168 306 8 412 537 
73 88 613 755 58 70 891 947 8009 119 22 72 329 
422 598 712 33-817 17 968 9023 25 67 81 111 232 
39 351 455 84 805 930. 

10030 55 65 206 374 84 445 64 80 655 77 769 
932 92 11239 79 321 44 89 578 86 643 76 91 95 
12043 228 56 357 660 763 97 843 921 37 45 51 
76 13017 176 93 317 714 83 98 895 916 14068 
70 .100 36 63 313 468 608 724 814 992 15083 148 
61 399 405 694 725 868 958 16035 76 83 575 679 


81 86 789 836 88 17057 198 323 458 524 649 


763 800 981 18011 94 102 312 412 528 694 869 
19028 113 206 8 300 53 409 951. 

20135 250.329 472 805 21107 400 737 834 926 
22200 12 95 317 38 455.606 25 61 23118 212 320 
520 20 608 97 784 809 914. 81 24049 108 48 251 
343 560 625 726 82 924 47 96 25031 110 239 59 
239 59 521 624 741 42 927 40 26069 84 212 425 
837 74 27025 43 225 48 456 65 589 631 738 827 
2 31 74 28098 521 776 838 913 29234 72 321 
425 32 558 635 44 822 58 77 928. 

20036 229 601 16 810 900 31062 212 801 927 
32056 80 97 122 440 519 83 878 959 33028 114 
373 95 605 25 814 23 908 74 34094 123 45 254 
56 324 45 450 518 689 96 712 945 35066 170 291 
468 73 576 87 708 832 40 034 36173 202 9 83 
421 36 55 64 95 532 49 86 829 929 65 93 37034 
185 410 513 68 942 38017 207 460 93 636 827 
— 7 — 5 8 53 186 261 88 362 410 75 878 901 
40015 19 164 77 228 49 91 337 40 448 632 57 
738 47 58 41078 128 373 402 69 603 811 911 68 
82 42027 351 441 560652 824 944 43056 97 266 
356 509 13 711 831 946 44325 474 580 87 362 953 
45011 76 184 295 339 908 77 46009 104 23 242 
464 631 786 70 88 622 915 47071 163 387 521 
43. 649 787 99.910 48134 74 237 48 502 623 756 
873 74 982 49190 313 22 441 627 69 856 73. 

50098 137 235 340 48 500 17 663 96 849 952 
92 51191 350 454 71 96 542 733 929 52120 73 86 
305 554 676 811 32 35 71 909 53224 476 511 67 
831 736 925 32 54122 268 390 634 814 92 907 
55007 29 131 58 66 287 332 425 98 333 63 611 
79 783 56031 91 281 460 69 608 89 726 32 818 
906 70 57102 275 407 621 39 866 90 1 906 95 
58045 201 13 320 40 472 501 998 59040 215 328 
412 64 521 695 702 40 51. 


50039 138 293 433 80 600 788 983 61059 86 
295 358 516 28 66 628 86 91 742 76 999 62051 
86 143 255 345 436 66 644 924 63035 117 36 272 
338 500 709 935 831 46 925 75 64053 190 245 91 
371 73 89 404 622 717 83 980 65028 52 138 71 
271 88 408 504 31 85 814 66124 400 15 99 501 
613 957 67163 96 246 74 352 724 818 34 68030 
173 278 358 451 5 501 29 897 945 53 69010 15 
400 643 748 909 67 
70138 580 3 626 33 80 847 84 908 71006 57 
82 143 212 74 417 88 574 753 72125 202 340 470 
67 722 58 90 844 96 73029 123 97 347 472, 
565 74006 110 296 8 314 47 66 70 490 722 54% 
78024 225 86 497 617 80 94 841 58 993 76134 95 
205 525 669 840 6 77298 418 72 717 21 87 834 
938 88 78320 550 83 626 724 63 74 918 79022 360 
448 64 546 707 817 46. \ 
80020 210 424 580 678 744 879 81022 145 72° 


Bogel- | Hunder 


futter 


für Kanarienvögel und an⸗ 
dere ſtets friſch zu haben 


Zamenhandlung Saurer 
Andrzeja 2 11 Liſtopadal9 


RADIOVOX 


Netzanſchluß, 3Lampen mit 


nur bei 


ee Zl. I 

4 Lampen 5 .— 82 

Verkauf geg. Ratenzahlung Sientiewicza 
Batterie 120 Volt Zl. 11.80 (Front im Laden) 


Attumulatoren werden ze: 
patiert und geladen 


putritauer 79, in Hoft. 


Die h chei 
bonnementspreis: monatlich mit Zuſt 
K und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich 
Ausland: monatlich Zlotu 6.— jährlich 


Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


225 373 97 507 67 762 847 


233 438 47 72 508 702 81 835 929 82224 74 8 377 20595 22565 28494 39377 46028 48028 
419 9, 594 638 703 8 854 944 548 83022 33 81 66838 70497 86222 90029 109487 113988 


2 
133 818 594 88307 82 57 725 2 TU 96 8698 124196 140547 155496 171360 175972 
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120 83 326 692 712 829 87006 7 165 271 460 93 175361 117805. 
517 68291 775 973 88059 145 290 310 423 56 56 1.000 21. — 421 13995 17232 17461 


509 305 21 97 803 55 689 904 89040 105 236 72 18062 19383 20488 32746 38448 48571 


90041 112 212 332 478 86 61 739 61 84 884 58968 59151 68914 78191 78342 89542 
985 91244 52 306 426 649 92 706 13 53 98 845 95634 100591 101904 113070 120585 
92022 145 269 93 7 400 93 571 87 658 783 879 120432 126126 129222 133938 136652 


953 93027 164 90 219 21 394 478 97 544 98 71 
916 93 94119 228 412 73 618 816 986 35180 81 137273 149807 150837 152637 172400 

99 
Zu 200 31. 


3 
500 662 77 815 38 96000 73 99 108 33 366 506 19 173515 179691. 
545 61 827 928 70 100 217 


688 770 927 97138 60 302 12 23 9 477 528 866 
4 4% 90 612 37 95 99075 156 2 4 2555 26440 s 

100041 411 550 61 604 604 742 854 101040 6 114 76 77 486 556 75 
398 102118 233 362 654 103038 188 95 225 89 81 642 710 68 909 3108 43 89 249 369 499 500 
90 433 587 793 854 104005 87 161 230 65 78 58 851 905 4007 35 60 92 296 317 437 56 84 504 
433 671 732 858 952 105192 96 224 304 64 408 >! 86 625 „1 974 5045 197 205 96 337 535 90 828 
616 814 71 106082 76 97 136 49 66 201 3 303 62 41 44 6026 250 624 41 761 886 7015 18 119 36 
780 893 947 107056 117 45 69 77 229 82 420 9755 9 ie 5 8 Sr . 61 534 
08 853 10811 2 

8111 203 36 308 462 728 923 109004 1 2 127 6 58 106 615 DT Aue on 

110096 148 81 242 381 553 777 841 111215 2 0 944 84 12084 139 
45 53 378 429 80 84 668 733 812 904 36 41 70 92 94 382 91 420 547 653 13277 311 44 402 577 83 
112031 99 143 217 67 354 477 92 552 83 733 63 652 99 743 52 81 868 14104 47 99 259 77 412 23 
899 969 99 113066 93 254 99 336 413 665 762 523 73 79 740 54 84 805 89 945 15061 64 233 54 
818 951 114199 315 662 866 966 115048 198 526 646 705 969 16209 135 69 200 70 75 82 616 
421 37 98 760 958 116210 44 56 344 421 79 790 919 17233 36 91 69 205 08 09 35 549 64 627 
558 74 657 781 117111 209 316 45 451 79 657 746 877 18041 577 606 83 723 60 837 53 19676 
702 63 73 811 908 118000 252 76 378 559 80 724 841 
89 834 40 52 988 119199 542 600 752 821 20010 81 101 535 80 98 632 723 24 40 820 930 

120215 38 65 429 809 82 901 97 121246 321 71 21099 336 470 742 847 22281 326 507 35 82 
438 504 97 856 992 122003 111 81 208 90 410 704 847 84 23319 610 796 889 24102 89 274 450 
55 70 684 876 123188 348 500 12 664 768 964 75 763 67 816 53 77 971 25111 41 553 62 79 
124015 80 255 92 479 561 689 925 125013 161 83_690 781 809 62 26071 171 829 313 422 631 
216 417 571 671 721 69 810 971 126035 62 218 767 73 98 848 62 937 27076 253 448 96 505 
23 364 620 768 82 809 958 127010 42 204 321 831 896 999 28067 138 483 541 66 616 708 59 
33 631 74 95 794 809 95 81 128259 98 344 407 85 912 97 29149 53 345 63 483 515 17 633 72 
527.611 75 92 774 822 12 50 82 933 91 129035, 721 836 52 
119 49 210 97 328 87 403 98 525 670 85 884 969 30000 64 111 84 261 490 507 688 774 87 921 

130090 112 212 44 427 62 565 77 678 131095, 46_ 31042 88 108 20 216 360 458 578 613 753 
242 351 452 750 913 18 94 132091 127 321 454. 875 32079 98 226 27 40 69 443 560 68 99 684 


n 


539 976 84 133004 81 136 294 484 92 507 856 85 96 723 33813 128 216 303 433 35 536 51 63 


80 134040 95 131 35 66 233 51 78 98 450 549 840 900 41 64 76 34041 60 83 310 461 627 37 
79 601 99 854 906 135041 53 65 93 94 169 74 79 83 744 46 839 42 082 35127 97 443 505 610 
85 215 81 335 532 728 136224 374 447 547 53 759 811 987 36044 388 489 589 660 747 983 
625 72 78 82 718 904 137136 49 77 226 280 83 37001 336 42 45 475 628 32 899 38110 67 290 
568 904 44 138068 136 845 935 139180 287 543 468 97 571 612 92 843. 89 981 92 39034 343 
605 710 83 85 940 76 403 590 828 80 98 909 


140040 56 88 116 434 543 803 973 1410 


114 338 413 562 67 85 762 86 142006 183 624 
41 55 903 143264 322 522 78 638 40 798 982 
144033 134 256 497 624 53 80 767 858 92 912 58 
145187 218 25 310 553 742 91 951 87 146050 56 
157 74 255 370 428 48 73 574 941 83, 147143 246 


40007 208 25 67 307 79 452 61 82 924 38 
71 91 41447 74 547 645 74 714 34 826 918 
59 42014 74 96 169 399 511 47 601 06 808 
904 19 43141 62 464 530 56 693 729 39 824 
70 952 44026 36 160 493 537 93 734 77 95 


300 2 13 74 426 90 521 601 729 895 148089 134 875 90 926 45130 200 14 350 436 57 71 520 
243 80 347 91 430 619 859 958 149028 60 145 67 631 85 864 46262 422 41 45 591 625 70 
79 280 330 621 67 759 78 935 69 810 43 961 47010 93 231 384 434 59 624 30 


150002 170 234 309 94 422 45 530 819 67 83 
905 151904 62 351 73 417 63 501 28 772 950 
73 152020 241 371 F 431 98 506 614 744 

4 


58 88 214 307 11 47 69 815 995 155013 
79 112 89 465 73 54 02 52 90 156009 21 


751 897 983. 48012 22 100 43 214 402 53 571 
633 712 94 865 49054 55 208 314 455 705 84 

50003 113 19 32 74 276 435 523 758 811 
923 82 51291 357 465 562 67 727 58 66 52010 
326 42 49 413 68 560 74 696 812 28 49 918 
58 53030 57 81 174 210 30 348 417 633 973 


800 11 951 


von Kund 


überzeugten ſich, daf 
jegliche Tapezlerarbeit 
am beſten u. bil⸗ 
ligiten bei annehm⸗ 
baren Ratenzahlungen 


P. WEISS 


ae wird 
Achten genan g 
auf angegebene Adreſſe! 


„Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
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153096 116 433 537 8 801 989 65 154119 
9 
28 


5 827 910 23 
157088 210 31 81 8 399 288 607 681 848 81 4 87 84113 17 21 78 427 639 96 713 939 45 55022 
158091 133 495 747 92 159105 416 75 205 105 11 265 389 421 544 640 910 56048 222 
79 306 558 623 82 1 483 636 70 716 29 868 924 57064 132 216 341 
160030 73 150 479 769 859 906 60 161091 470 566 71 633 66 773 826 58 89 958 58003 
184 243 620 66 777 835 915 162148 238 343 468 47 205 21 423 474 608 55 92 765 984 59096 
98 512 619 770 163142 365 432 501 664 710 57 206 69 372 77 565 622 919 
68 933 164049 151 604 45 730 4 874 996 165100 60238 50 99 353 63 83 402 62 615 788 916 
171 4 97 233 438 752 910 166083 149 230 63 61024 31 142 382 93 690 910 62024 129 47 85 
440 575 948 78 167121 68 87 258 307 12 509 826 230 86 324 53 61 92 500 620 971 78 63084 161 
935 168130 47 96 532 610 717 834 964 89 169113 200 41 95 437 45 47 97 669 986 64037 212 378 
82 250 370 7 96 809 968 91 98 469 514 628 704 999 65102 51 52 95 211 
170029 307 45 61 3 409 14 86 512 30 672 86 82 582 695 845 69 81 900 18 66054 176 238 84 
171010 173 90 302 92 410 640 798 319 449 522 39 696 740 87 67058 81 85 98 180 
808 54 930 172019 65 135 314 517 77 84 173002 219 47 349 64 95 532 636 755 964 80 68007 48 
8 21 39 141 247 319 707 63 929 174115 40 5 98 87 232 50 344 66 508 31 409 97 617 749 830 40 
275 341 78 559 607 976 175013 130 459 65 86 943 69045 73 96 143 359 436 84 98 863 89 940 
602 717 60 884 931 80 176204 17 461 569 625 57 
724 842 3 73 919 4 177334 442 687 786 889 70233 313 410 747 819 76 988 71051 73 199 
954 178356 79 400 500 30 37 98 99 652 9385 271 461 627 34 717 54 89 809 12 957 72180 585 
179084 305 464 76 672 75 710 910 51 747 73039 129 98 225 28 356 98 475 79 574 610 
180064 106 405 21 505 9 46 812 999 181073 766 74061 231 677 812 75012 96 249 401 54 
283 6 344 6 543 75 740 2 869 901 80 182013 172 87 89 889 76035 78 207 44 304 469 584 625 79 
306 514 71 94 865 183000 7 62 118 43 55 88 790 816 74 914 77111 12 22 51 229 870 952 78206 
269 488 704 15 99 871 95 184041 112 79 299 376. 54 715 26 81 836 79 925 79007 148 303 94 415 
9 580. 76. 95 609 929 . Sr 632 702 15 844 57 93 911 
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PerlasPomorski 
Lodz, Petrikauer 69 


Nähmaſchinen 


für die Haus⸗, Inbuftrie- u. Handwerksſchnei⸗ 
derei mit Fuß- u. Motorantrieb, neu u. gebraucht 


Reparaturen 
Sämtliche Seile und Nadeln ſtets auf Lager 


te 
en 
daß 


— —  —— 


Wichtig: 


Den Herren Jabrikmeiſtern 
und Mechanitern erteilt 
Herr Pomorſkt unentgelt⸗ 
lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17—19 Uhr 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 
| 


ellung ins Haus im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Zloty —.75; eſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 
Son 72.— | An kändmungen im Texſ für die Druckzeile 1.— Zloty 


519 75 78 98 681 721 25 92 g08 43 73 90 88088 
121 90 219 73 323 48 425 76 515 801 81 923 84 
89147 49 238 50 334 44 46 475 508 23 823 26 85 
94 933 91 
90021 26 526 46 67 90 667 98 959 77 
91048 161 267 628 48 73 846 67 92064 166 70 
276 96 307 418 45 56 510 24 70 634 767 829 
36 93093 300 574 605 743 55 854 71 960 94032 
56 122 249 48 501 617 96 719 95050 279 368 
555 63 623 78 965 96018 43 159 242 59 433 
627 33 796 97146 202 307 514 67 80 767 79 
839 918 51 60 98039 114 25 26 255 306 423 
69 768 941 99155 98 462 68 578 
100019 186 239 97 359 444 509 667 757 806 
46 934 101052 69 115 212 360 417 528 620 24 
68 712 951 102029 132 365 98 402 15 37 500 
84 644 827 971 47 103062 137 297 322 343 6% 
47 75 726 45 94 104190 95 296 321 687 701 37 
65 94 905 105012 137 60 432 457 63 676 738 3% 
862 901 106218 509 58 97 650 734 73 107047 
176 250 337 417 501 816 37 108010 25 143 316 
25 66 447 634 970 109220 342 59 69 472 532 77 
743 801 971 
110076 162 257 659 98 734 902 33 111177 
315 33 34 64 410 23 513 20 67 630 719 56 93 
840 92 112069 155 204 487 516 21 37 49 818 926 
113106 41 240 84 379 419 549 738 59 78 
114031 90 111 480 81 654 205 777 97 723 945 
94 115087 159 521 814 116014 86 35 47 101 311 
719 969 117051 53 60 199 252 62 367 98 466 505 
66 601 633 25 67-222 65 900 16 27 38 97 118029 
SR 47 592 703 56 119080 308 44 429 66 600 838 
7 
120010 262 46 363 493 540 625 92 704 24 
121043 69 77 124 231 40 311 430 56 562 702 16 
813 23 40 952 54 57 89 122077 17 19 31 136 61 
200 359 409 92 519 28 54 59 630 72 88 736 819 86 
90 123160 07 467 539 703 851 85 950 124035 106 
230 303 417 501 1 602 87 708 61 91 833 93 406 
17 125056 69 76 131 250 342 402 21 32 40 543 
877 956 126040 4 177 84 366 76 74 59 502 17 
809 30 45 900 68 72 127009 164 93 240 90 318 
513 619 785 855 944 128090 106 57 281 343 613 
906 87 129141 227 30 336 509 50 653 738 894 
130109 82 218 334 71 432 848 82 131021 67 
156 213 311 554 645 712 850 911 132279 677 89 
98 810 133205 25 388 431 9 81 694 735 800 21 
67 65 50 82 987 134215 322 439 55 587 752 81 
800 08 135333 83 885 86 920 33 136184 204 47 
67 88 487 589 662 92 840 137125 227 89 468 600 
07 81 714 138198 200 59 94 314 40 423 81 99 710 
19 66 849 70 90 933 139020 233 80 369 464 78 
521 669 704 60 879 923 18 43 66 
140031 83 115 335 48 440 55 743 808 141221 
93 332 59 552 678 76 894 64 71 924 142038 534 
64 96 809 961 143030 31 39 164 200 37 370 520 
54 692 93 144132 42 563 645 850 940 145008 89 
108 207 668 704 845 63 146068 69 213 607 991 
147168 272 508 86 691 705 16 44 974 99 148080 
228 40 51 76 84 570 97 661 742 818 50 149167 
204 15 40 352 62 459 63 87 529 75 87 666 94 744 
45 
150172 73 98 450 98 529 663 700 07 826 151003 
65 103 14 445 522 42 80 722 935 84 98 152033 
535 640 98 58 700 21 875 900 05 27 97 153087 
229 346 49 82 401 73 653 80 759 154047 61 154 
46 55 262 343 458 78 86 661 738 85 994 
155139 98 210 43 364 405 78 543 89 636 32 
58 67 915 156008 40 76 111 41 61 77 229 326 
57 433 521 666 83 705803 157334 419 556 80 
624 67 796 885 158013 215 86 327 443 615 
724 834 984 159385 37 502 16 705 34 811 88 95 


955 92 ö 

160077 89 90 161 271 553 770 823 953 94 
161304 48 515 71 624 85 96 843 65 955 162012 
127 75 301 61 686 747 163174 232 485 89 502 
18 854 89 902 08 30 164053 90 320 736 59 
820 41 965 165345 455 533 637 777 954 62 
166089 412 514 665 73 845 94 926 94 96 
167069 415 508 706 46 862 912 68 168140 
281 398 451 689 99 724 836 49 57 62 66 69 
169196 498 538 652 73 949 72 

170000 40 108 29 236 446 579 604 75 84 
801 59 904 24 171185 93 220 35 51 315 504 
811 22 84 925 172015 85 295 387 408 30 540 
97 608 69782 814 28 908 173108 45 201 481 
617 61 86 815 966 174335 406 99 604 8 
74 955 

175184 325 436 791 812 939 176160 407 
66 92 611 728 886 912 177085 179 399.445 799 
90 928 29 178007 13 108 22 470 74 827 M 
179037 38 157 329 51 536 61 82 688 707. 

180024 167 211 75 322 402 07 15 61 847 181077 
74 225 85 331 652 88 182094 127 216 74 319 
472 650 768 914 34 183021 282 309 61 597 
874 90 92 184293 303 519 691 891 957 88. 
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Theater- u, Kinoprogramm, 
Stadttheater: Heute 4Uhr $wit, dzien i noc 


8.30 Uhr Kiebitz 


Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 


8.15 Uhr Cudzik i Spolka 


Capitol: Duell mit dem Tode 
Casino: Amok 

Corso: Peter 

Europa: Die Liebe der Esterhazy 
Grand:Kino: Wiener Nächte 

Metro u. Adria: Audienz in Ischl 
Miraz: Schwarze Perle 

Palace: Die kleine Zauberin 
Przedwiosnie: Mädchen in Uniform 
Rakieta: Imitation des Lebens 
Sztuka: Der bemalte Vorhang 
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dcutſcher Hilſe die „volksdemokratiſche 


—— 


Die Außenminiſter Litauens, Eſtlands und Lettlands 
waren dieſer Tage zu einer Konferenz verſammelt, um 
über das Schickſal zu beraten, welches ihnen aus dem fran⸗ 
zöſiſch-ruſſiſchen Pakt bereitet wird. Es iſt kein Geheim⸗ 
nis, daß ſie ganz auf Rußland angewieſen find, welches 
gewiſſermaßen zu ihrem Schirmherrn wird, nachdem der 
deutſche Drang nach Oſten, durch die Ablehnung jedes Oſi⸗ 
paktes durch Deutſchland, ihren Beſtand gefährdet. Der 


litauiſche Außenminiſter hat hierbei der Preſſe eine Er⸗ 


klärung abgegeben, daß man zwar dieſer Konferenz über 
die Beſtrebungen des baltiſchen Bundes keine Einigkeit er⸗ 


zielt hat, aber immerhin einen Schritt vorwärts zur Koa⸗ 


ſulidierung gelangt iſt. Sehr offenherzig, aber gewiſſer⸗ 
maßen hinter den Kuliſſen geſprochen, denn weder Eſt⸗ 
land noch Lettland wollen ſich für den litauiſchen Partner 
engagieren, der mit Deutſchland in einen ſehr harten 


Konflikt gelangt iſt und demgegenüber das Dritte Reich 
auch jeden Nichtangriffspakt ablehnt, weil es deutſche B:- 


longe im Memelgebiet gefährdet. Man hat auch nach 
dem Prozeß gegen die memelländiſchen Nationalſozialiſten, 


der mit vier Todesurteilen endete, ſeitens Deutſchland ein 
Lnergiſcheres Vorgehen erwartet, doch beſchränkt man ſich 


von Berlin aus wöchentlich einige Male durch den Rund⸗ 


junk in den Aether gegen Litauen ſchwere Angriffe zu 


ſchleudern, wobei es bei dem objektiven Beobachter den 
Anſchein erweckt, als wenn irgend jemand Greuelpropa⸗ 
ganda über das Dritte Reich erzählen würde. 

Die Zuftände in Litauen und im Memelland ſind 
alles andere nur nicht erfreulich. Aber man darf nicht 


überſehen, daß Litauen um feine Exiſtenz kämpft und in 
der Abwehr zumeiſt des „Guten“ etwas mehr tut, als er⸗ 


forderlich. Seit etwa 10 Jahren herrſcht in Litauen bie 
Diktatur, Parlament und Parteien ſind beſeitigt, ja ſelbſt 
der Schöpfer der Diktatur, Woldemaras, iſt auf 15 Jahre 
ins Zuchthaus geſchickt worden, nachdem er verſuchte, mit 
Regierung“ des 
heutigen Staatspräſidenten durch einen Militärſtreich zu 
ſtürzen. Litauen hat ſich früher beſonderer Gunſt der deut⸗ 
ſchen Reaktionäre erfreut und boshafte Zungen behaupten, 
daß das Staatsbudget nicht in Kowno, ſondern in Berlin 
oder Königsberg ausgearbeitet worden iſt, was ſoviel be⸗ 
deuten ſoll, daß auch dieſe Stellen zuweilen das große Loch 
im Staatsdefizit gedeckt haben. Aber man tat mit Li⸗ 
tauen deutſcherſeits ſehr freundlich, einerſeits, weil es den 
einzigen Durchgangspunlkt nach Rußland bildete, anderer⸗ 
jcits, um den Warſchauer Freund zu ärgern, als noch kein 
Nichtangriffspakt zwiſchen Warſchau und Berlin beſtand. 
Man muß jagen, daß die Kownoer Gernegroße dafür gie 
ſo recht dankbar waren. Denn für die Freundſchaft, die 
Zerlin den Litauern erwies, rächte man ſich im deutſchen 
Memelgebiet durch beſondere Terroriſierung der deutſchen 
Bevölkerung und allerhand Schikanen, indem man dus 
dem deutſchen Lande eine litauiſche Domäne machen wollte 
Da lag der Stein des Anſtoßes, der in den letzten Mona⸗ 
ten in einen kleinen Kriegsſchauplatz, wenn auch noch ohne 
Kanonen, umgewandelt wurde. 
Man will und kann in Berlin nicht vergeſſen, daß 
dieſes Gebiet mit Hilfe der franzöſiſchen Beſatzuung eines 


Tages durch den Handſtreich einiger litauiſcher Banden 


überfallen und dem Kownder Regime zugeteilt wurde. Im 
Memelgebiet war auch keine Volksbefragung vorgeſehen, 
eher lag die Befürchtung nahe, daß dieſes Gebiet eventuell 
in den gefährlichen Tagen des Friedensvertrages und der 
Volksabſtimmung in Oſt⸗ und Weſtpreußen Polen zufal⸗ 
len werde, was man in Berlin noch weniger günſtig auf⸗ 
nahm und dann ſchließlich mit dem litauiſchen Handſtreich 
jegar ſtillſchweigend einverſtanden war. Italien, England, 
Japan und Frankreich traten ſpäter als Rechtsgaran“en 
ür das Memelgebiet ein, welches einen Landtag erhalten 
hat und eine „Regierung“, die der Mehrheit der Bepöl⸗ 
kerung entſprechen ſollte. Aber da dieſe Mehrheit deutſch 
war, ſo war ſie den Kownoer Machthabern immer ein 


Dorn im Auge, man verſuchte alles, um das Deutſchtum 


klein zu kriegen, was ſolange nicht gelungen iſt, bis das 
Dritte Reich ans Ruder lam und man auch im Memelland 
den „Aufbruch der Nation“ feierte, was in der Gründung 
zweier nationalſozialiſtiſcher Parteien zum Ausdruck kam, 
die ſich leidenſchaftlich bekämpften, Fememorde vornah⸗ 
men, zugleich aber eine Irredenta gegen Litauen ſchufen, 
mit dem Ziel des Wiederanſchluſſes an Deutſchland. Jetzt 
griff die Kownoer Regierung durch, und die Folge war die 
Beſeitigung des memelländiſchen Landtages und der 
Prozeß gegen die memeldeutſchen Nationalſozialiſten mit 
vier Todesurteilen und einigen hundert Jahren Zuchthaus 
und Gefängnis. Gegen dieſe erſchreckenden Urteile wur⸗ 
den im „Dritten Reich“ heftige Proteſtkundgebungen in⸗ 
ſzeniert, was ſonderbar auffiel, weil ja gerade die Litauer 
ſich an der Terrorjuſtiz des Dritten Reiches ein Beiſpiel 
nahmen. f 

Die Signatarmächte haben vor kurzem eine Note an 


Litauen geſandt, in der verlangt wurde, daß das Funktio⸗ 


nieren des Landtages geſichert wird und daß das Direk⸗ 
torium den Mehrheitsverhältniſſen im Memelland ent⸗ 
ſpricht. Litauen gab Antwort auf die Note, daß auch die 
litauiſchen Bürger auf Schutz Anrecht haben, und löſte 
dann den Landtag auf, Neuwahlen für den Spätſommer 
ausſetzend. Die Berliner „Porzellandiplomaten“ ſchlagen 
nun weiterhin kräftig in den litauiſchen Laden hinein, 
laſſen keine litauiſchen Bürger nach Deutſchland, ſperren 


die Eiſenbahndurchſuhrlen und die Einfuhr von landwirt⸗ 


‚Bobger 80 — Sonntag, den 12. Mai 1938. 


Lüauen im Nampenlicht. 


ſchaftlichen Artikeln nach Deutſchland und noch einige 
kleine „Freundſchaftsanerkennungen“, um Litauen zum 
Nachgeben zu zwingen und es jet dahingeſtellt, ob zwiſchen 
Berlin und Kowno überhaupt ein Ausgleich möglich ist. 
Zu gleicher Zeit wird von Warſchau aus um Litauen 
geworben, Kuriere ſondern das Gebiet, um den alten 
Streit zu begraben, da ſich Warſchau und Kowno noch 
immer um das Wilnagebiet im „Kriegszuſtand“ befinden. 
Man möchte von Warſchau aus gern die litauiſch⸗deutſche 
Spannung ausnutzen, um wenigſtens normale Zuſtände 
zwiſchen Polen und Litauen herzuſtellen, das heißt, 
Grenze, Poſt⸗ und Eiſenbahnverkehr, wofür man in 
Kowno aber wenig Entgegenkommen aufbringt, weil man 
ſich um die Wilnafrage zu ſehr feſtgelegt hat. Aber je 
ſchärfer die Angriffe gegen Kowno deutſcherſeits werden, 
umſo geneigter wird man ſich in Litauen Polen gegenüber 


Nadio⸗Programm. 


Montag, den 13. Mai 1935. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.25 Schallplatten 12.05 Konzert 
13.05 Soliſtenkonzert 14 Schallplatten 15.35 Sin⸗ 
foniefragmente 16.30 Deutſcher Unterricht 16.15 
Berühmte Künſtler 17.15 Ueber die Sicherheit des 
Publikums 18 Filmſchau 18.10 Lieder 18.45 Arien 
und Lieder 19.25 Sport 20 Sloweniſche Sendung 
21 Sinfoniekonzert 22.50 Leichte Muſik. 

Kattowitz. 
14 Schallplatten 15.35 Wie Warſchau 16.30 Lite⸗ 
rariſche Plauderei 16.45 Wie Warſchau 18.20 Plau⸗ 


derei 18.45 Klaviermuſik 19.05 Programm 22.88 

Schallplatten 22.50 Leichte Muſik. 
Rönigswuſterhauſen (191 183, 1671 M.) 

6.20 Morgenmuſik 8 Ständchen 10.15 Schulfunk 


11.40 Der Bauer ſpricht 12 Schloßkonzert 14 Aller⸗ 
lei 16 Kunterbunt 19 Und jetzt iſt Feierabend 20.15 
Lutter ſpielt 23 Wir bitten zum Tanz. 
Breslau (950 kz, 316 M.) 
9 Konzert 10.15 Schulfunk 12 Schloßkonzert 17 
Konzert 20.30 Volksstück: Hockewanzel 22.30 Kon⸗ 
zert. 5 
Wien (592 1 z, 507 M.) 
12.20 Schallplatten 15.20 Stunde der Frau 17.40 
Wir ſtellen vor 20.15 Muſik aus heiterem Himmel 
22.10 Orgelmuſik 23.45 Tanzmuſik. 


11.05 Militärkonzert 12.35 Leichte Muſik 15.55 
Orcheſtermuſik 17.25 Violinmuſik 19.30 Sokolkon⸗ 
zert 20.45 Sinfoniekonzert. 


Arbeiterfänger im undſunk. 


Montag, den 13. Mai, ſingt in der Mähriſch⸗ 
Oſtrauer Radioſendung in der Zeit von 18.30 bis 18.50 
Uhr der gemiſchte Chor des Arbeiter⸗Sängerbundes „Froh⸗ 
ſinn“ Neu⸗Oderberg. Zur Aufführung gelangt der Lieder⸗ 
Zyklus „Südflawiſche Dorfbilder“ von Hugo Jüngſt. Lei⸗ 
tung: Chormeiſter Rudolf Willmann. Am Klavier: Va⸗ 
lerie Nekola. Tenorſolo: Alois Beier. Rezitationen: 
Artur Bayer. 8 N 


Dienstag, den 14. Mai 1935. 


Warſchau⸗Lodz. 2 

6.36 Morgengymnaſtik 7.25 Schallplatten 12.05 
Konzert 13.05 Geigenquartett von Grieg 14 Schall⸗ 
platten 15.45 Konzert 16.45 Viertel Stunde be- 
rühmter Künſtler 17.15 Klavierrezital 18 Arien 
und Lieder 18.30 Konzert 19.25 Sport 19.56 
Aktuelles Feuilleton 21 Operette: Hauptgewinn 22.45 
Tanzmuſik. 


Kattowitz. 


18.15 Plauderei 18.20 Wie Warſchau. 


Königswuſterhauſen. N 


6.20 Morgenmuſik 8 Ständchen 10.15 Deutſches 
Volkstum im Auslande 11.40 Der Bauer ſpricht 12 
Konzert 14 Allerlei 16 Kunterbunt 17.30 Das 
deutſche Lied 19 Bunte Volksmusik 20.15 Stunde 
der Nation 23 Spät Feierabend. 
Breslau. 

9 Unterhaltungskonzert 12 Konzert 15.10 Violin⸗ 
muſik 17 Konzert 18.30 Für die Frau 20.15 
Stunde der Nation 21 Jahrhunderte beſingen den 

N Mai 7.30 Spät Feierabend. 

en. 


12 Konzert 14 Schallplatten 15.20 Stunde der 
Frau 15.40 Kinderſtunde 17.15. Konzertſtunde 
18.55 Oper: Die Hochzeit des Figaro 22.20 Unter⸗ 
haltungskonzert. 


12.35 Leichte Muſik 17.25 Deutſch 17.40 Dchechi⸗ 
ſche Lieder 18.10 Kammermuſik 19.10 Militärkon⸗ 
zert 20 Violinkonzert. 


ein Miteophon bat Aus gang. 


Bekanntlich beginnt am 2. Juni d. J. im polniſchen 
Rundfunk die Sommekſaiſon. Wir haben bereits darauf 


hingewieſen, daß dieſe ſommerliche Darbietungsfolge kei⸗ 


— — 


zeigen und vielleicht den alten Unionsgedanken aufkom— 
men laſſen. Deutſchland kann um des Memelgebiets wil⸗ 
len, als eine der nächſten Angriffsflächen außenpolitiſcher 
Natur, nicht gegen Kowno zurück, warum ſollte da, als 
eine geſchickte Ausnutzung der Situation, nicht Polen ein⸗ 
greifen, das ſich ohnehin auch als der Schirmherr der hal⸗ 
tiſchen Entente fühlt, was der Beſuch des eſtniſchen Außen⸗ 
miniſters in Warſchau bewieſen hat. 

Wie immer man die nächſte Entwicklung betrachtet, 
Litauen ſteht im Rampenlicht der Außenpolitik, an der 
nicht nur Kowno allein, ſondern auch die Signatarmächte, 
Deutſchland und Polen intereſſiert ſind. Man muß ſagen, 
daß dieſes Litauen, zurzeit weniger umworben als durch 
ſeine Politik beachtet, in den nächſten Monaten eine beſon⸗ 
dere Rolle zu ſpielen berufen ſcheint. Wird Polen aus 
der Lage die erforderlichen Konſequenzen ziehen, dann 
muß es ſich zwangsläufig gegen die Berliner Politik im 
Memelgebiet wenden. Auch hier iſt ein Entſcheidungsfeld 
für die Warſchauer Diplomatie im Rahmen der deutſch⸗ 
polniſchen „Verſtändigung“. 
erer 


neswegs eine Abſchwächung des Programmniveaus, ſon⸗ 
dern eher eine Verbeſſerung desſelben mit ſich bringen ſoll. 
Vor allem ſollen die Sendungen lebensnahe und intereſ— 
ſant geſtaltet werden. 

Dieſer Richtlinie entſpricht es, daß das Mikrophon 
in dieſem Sommer mehr als in früheren Jahren Wande⸗ 
rungen durch das ganze Land antreten wird. In einer 
beſonderen Konferenz der Programmdirektion des polni- 
ſchen Runfunks, die unlängſt ſtattfand, wurden die direkten 
Funkreportagen für die Sommerſaiſon feſtgeſetzt. Dane- 
ben werden ſich natürlich noch Gelegenheiten zu Funk⸗ 
berichten ergeben, die man jetzt nicht vorausſehen kann. 
Auch ſie ſollen natürlich ausgenützt werden. 

Von den ſchon jetzt als ſicher in Ausſicht genommenen 
Radioreportagen ſeien in erſter Linie die internationalen 
Reitkonkurrenzen erwähnt, die auf der prächtigen Bahn 
im Lazienki⸗Park ſtattfinden werden. Den Höhepunkt die⸗ 
ſer Uebertragung wird der Bericht vom Kampf um den 
Völkerpokal bilden, der Jahr für Jahr das größte Ereig 
nis des Reitſports iſt. 

Am 9. Juni wandert das Mikrophon nach Bielany, 
um das Pfingſttreiben an dieſem Orte, wie es für dieſes 
Ausflugsziel der Warſchauer ſo charakteriſtiſch iſt, wieder⸗ 
zugeben. Am gleichen Tage wird der Rundfunk Augen⸗ 
blicksbilder von dem internationalen Faltboot⸗Wettbewerb 
auf dem Dunajec liefern. Für den 15. und 16. Juni find 
Reportagen von den internationalen leichtathletiſchen 
Wettbewerben in Warſchau und vom Fußballkampf Buda⸗ 
peſt — Liga in Ausſicht genommen. Vorher, nämlich am 
10. Juni, ſoll noch aus Leipzig Händels „Meſſias“ über⸗ 
nommen werden. Mit den Lowiczer Fronſeichnams⸗Fei⸗ 
erlichkeiten und dem „Feiertag des Meeres“ in Gdingen 
ſei die Reihe der Ereigniſſe, die Anlaß zu Funkberichten 
geben, vorläufig abgeſchloſſen. 


i 
— — 


Fünf Jahre Lemberger Sender. 

Der Lemberger Sender nahm ſeine Tätigleit Mitte 
Januar 1930 mit einer Leiſtung von 2 Kilowatt auf 
Doch ſchon am 1. April desſelben Jahres wurde der Var 
eines 16 Kilowatt⸗Senders auf dem Gelände der Oſtmmeſſe 
in Angriff genommen. Im September war das Gebäude 
bereits unter Dach. Und als erſt der neue Sender ſeine 
Tätigkeit mit der erwähnten Stärke aufnahm, begann Nie 
Zahl der Rundfunkabonnenten in Lemberg ſchnell zu wach⸗ 
ſen. Sie ſtieg von 9395 Hörern im Bereiche der Lember⸗ 
ger Poſtdirektion im Jahre 1930 auf 51656 Rundfunk- 
teilnehmer im März dieſes Jahres. 

Heute gehört Lemberg, das nun ſein fünfjähriges 
Rundfunkjubiläum feiert, zu den beliebteſten Sendeſtakio⸗ 
nen in Polen. Bekannt iſt beſonders die „luſtige Lember— 
ger Rundfunkwelle“, die dieſem Sender viel Freunde ange 
führt hat. Auch ſonſt zeichnen ſich die Lemberger Sende— 
programme durch gewählte Darbietungen aus. 


100 Millionen Radiohörer in Europa. 

Bei Durchſicht der Statiſtik der internationalen ‚Kr 
dio⸗Union erfahren wir erſt, wie groß die Zahl der Ra— 
diohörer auf dem europäiſchen Gebiet iſt. In dieſes Ge⸗ 
biet find eingerechnet ganz Europa, Island, die Südufer 
des Mittelländiſchen Meeres, Paläſtina, Lewant und 
Rußland bis zu 40 Grad nach Oſten. In dieſem Teile 
des Erdglobus gib es 24 Millionen regiſtrierte Radio⸗ 
abonnenten. Zählt man noch einen beſcheidenen Prozent- 
ſatz der nichtregiſtrierten dazu, jo erhalten wir 25 Millto⸗ 
nen Familien, die der Vorteile des Radios teilhafiin 
werden. Wird dieſe Ziffer mit 4 multipliziert (die Praxis 
hat erwieſen, daß von einem Radio durchſchnittlich 4 Per⸗ 
ſonen Vorteile ziehen), jo kann die Zahl der Radiohhrer 
in Europa auf 100 Millionen angegeben werden. Daß 
man zu einer ſolchen Maſſe Menſchen mit Hilfe des Mi⸗ 
krophon ſprechen wird können, war vor nicht langen Jah⸗ 
ren noch ein phantaſtiſcher Traum. 5 
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Um 11 ubr erſtes Morgenlonzert des Lodzer Sinfonie: 
Orcheſters unter Leit ung von Sewerin Pietruszla. 


intrittspreiſe f 


Nakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Claudette Colbert 


ſowie der Zjährige Genius 
der Leinwand 


Baby Jane 


im Kunſtwerk: 


Imitation 
des Lebens 


Ein gewaltiger Film nach dem 

Roman von Fannie Hurſt, 

der Verfaſſerin v.„Seitengaſſe“ 
und „Kaum geſtern“ 


Beginn an Wochentagen 
um 4 Uhr, an Sonnabenden 
und Sonntagen um 12 Uhr 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Das hohe Lied der Aufopfe⸗ 
rung und Hingabe 


Mädchen 
in Uniform 


Deutſchſprachiger Film 


Näͤchſtes Programm: 
PRZEOR KORDECKI 


Beginn täglich um 4 Uhr 
Sonntags um 2 Uhr. 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 


Preiſe 


Loder Boltzzeiti Voltszellung — Sonntag, den 


Park ‚Belenenhof“ 


Als Soliſtin tritt auf die Geigerin Bronislama Rotſtadt, 


Sonntag, den 12. Mat 1935. 


Heute, Sonntag, den 12. Mai 


Eröffnung der Sommerſaiſon 


die das E⸗Moll⸗Konzert von Mendelsſohn ſpielen wird. 


An Sonn- und Feiertagen um 11.30 Ahe die traditionellen Morgen- Konzerte. 
Sonnabends ab 6 Uhr FIVE O'CLOCK 


. 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Greta Garbo 


das in Liebe entflammte Weib 
ſtellt im Film 


bemalte 
Vorhang 


alle ihre bisherigen Leiſtungen 
in Schatten. Eine ungewöhn⸗ 
lich faſzinierende Handlung 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 


1) zu den Abend⸗Konzerten für Erwachſene 85 Gr., Schuljugend 50 Gr.; 2) zu den Morgen⸗Konzerten für Erwachſene 1 31, Schulfugend 50 Gr.; 


Legjondw 2/4 


Heute und folgende Tage 
Die beſte Wiener Komödie: 


ja 


In den Hauptrollen: 


Franciszka Gaal 


Felix Bressart 
Hans Jaray 


Außer Programm: Luſtige 
Bildergroteske 
„Deei Heine Schweinchen“ 


Beginn d. Vorſtellungen um 


Konzerte werden ſtattſinden an den Sonnabenden, Sonn⸗ 


tagen und Feiertagen ab 5 Uhr nachm. 


3) an 3 50 u. 25 Gr 


Nabe 

Es . alt und jung, daß die e ſchlecht g 

Am beſten und billigſten repa⸗ auch 

riert auch die präziſierteſten Uhren Kont soll 
und eleftrifche Uhren 


JAN CHMIEL, Uhrmacher 


2 Nawrot 2 Ecke Petrikauer 
Kaufe Gold, Silber und alte Zähne. 


5 | 
Er 


zu vn ee 5 Bun Denen 


Bi Wölczasska 151, Tel. 128.97 
N Gegründet 1894 Gegründet 19 


Eigene Ausarbeitung 


Trauringe und Schmuckſachen, Uhren und plot⸗ 
2 Gegenſtände. Große Auswahl. Niedrige 
Preiſe. 


ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


Dr. Klinger 
Spezialiit für Teruelle Krantheiten. 
a venoriſche und Hantteantheiten i 


Andrzeja 2 Tel. 132.28 


Pipe 


iags und Feiertags 12 Uhr 


4 Uhr, a um 12 Uhr 


W. Szymanski, Lodz. Glutona 41 4¹ 


Heilanstalt 


mit ſtändigon Betten 
Ohren⸗, Naſen⸗ Rachen: 


und Atmungsorgane⸗Leiden 


vetrilauer 67 Telephon 127⸗81 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. cc Nakomjfi 


Die Konfektionsabteilung und Maßfchneiderei 


Erwin MARTIN u. Artur NORENBERG 


N langjährige Mitarbeiter der Firma Juljusz Rozner | 
- im Wäſchegeſchäſt R. Schafrik, Lodz, Petrikauerstr. 160, Tel. 261-74 | 


Bifiten nach der Stadt a 
empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abonde | empfiehlt ihre reich ie Lager in: 1 — 
Damenkonfeltion: Dr. med. 
Sommer, Sport-, Staub- u Gummimäntel nach den neueſten Jaſſons » 
Int ſeßt II. Herrentonfeltion: Gustav Kohn 
3 11 Tel. 238:02 Straßen und Sportanzüge, Loben⸗, Schottiſche, Gabardin⸗ und 


Spesinlarst fürgeanentrantheiten, Clektroloagulation 
empiängt in Lodz 
Pitsudskiego 51, Tel. 170-03 
Empfangsſtunden 10-12 und 4-6 nachm. 


Staubmäntel, Golf-, Tennis, Reit, geitreifte und Sommerhoſen, | 
Windjacken⸗, Kletter⸗ und Lederweſten für Motorradfahrer; | 
! 


1 Kinderkonfektion: 
Annahme jeglicher Beftellungen aus 8. eigenen und anvertrauten Stoffen. | 
I 


&pesinlarst für Haut · Harn · u Geſchlechtstraulboiten 
empfängt von 8—12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und fFeleriagen von 9—1 Uhr 


eee . Knabengolfhoſen. 
Dr. med. Heller 

Dpezlalarzt für Haut- und Geschlecht krankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Dr. med. 


Maria Kohn 


Spezialärztin für Augenkrankheiten 


Mäbdchen⸗ und Knabenmäntel, Knaben⸗ und Schüleranzüge, 
I Solide Ausführung. Aeußerſt niedrig feſte Preiſe. 


IIe 
Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11—2 


Konſultation 3 Zloty. 


Zahn ⸗Klinil 


Wartezimmer Geſprochen und geſungen in deutſcher Sprache. 


u 2 
0 rte men 8 = 5dz, Pi i J. 170-0 
een Metro 1d folgende Tage! Adria create 
8 Przejazd 2 - Glöwna 1 8 
a Spezialärztliche = * Die ansgezeichn. Wiener Komödie a = Damenfchneiderei Frä julein 
Benerologiſche Heilanſtalt 1 a 66 : A.Makowska | zu busen 
Zawadslaſtraße 1 Tel. 122:73 | = Andien II 1 = | 5i627.Mai Fer Pen an eye 
Geöffnet 1 8 * morgens bis 9 Uhr abends = 9% = Beiritauer 207 ſucht. Wo: fagt die Ge 
Aneräufte 8 (Gaatoten 2 n es bee Kſcdel⸗ = mit = Al. Kos ciuszii 32 edler ber n 
. 8 2 22 = . olkszeitung “. 
d ee mull Für Damen = Marta Eggerth, Szöke Szakall, Paul Hörbiger = 
befonberes 2 N u. a. F 
1 m 


e e e ee ee , 


Das Selretariat. 


5 


ieee 


r 1 Doktor 
exiſtiert vom Jahre 1900 Dr med. S. Krynska R 7 h Deuiſchen Abteilung 
Zahnarzt H.PRUSS Hans- u. veneriime Krantpenen eicher e Sertitacheiternerbandes 
hr Zeanen und Kinder Spezialiſt für Haut⸗, Petrikauer 109 
Piotelowila 142 el. 178-06 Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. e erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


Breiſe bedeutend ermühlat Sienliewicza 34 Tel. 146.10 


Dr. med. P. BRAUN 


zurückgekehrt 
Spesialarst für Haut⸗ und veneriſche Ananibeiten 
Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends 


Cegielniana 4 Tel. 100-57 


Poludniowa 28 
Telephon 201-93 
surüdgelebet 
Empfängt von 8—11 und 
5—8 Uhr, Sonne u. Feier⸗ 
tags von 9—1 Uhr 


Dr. J. NADEL 


Frauenlrantheiten und Geburtsbilſe 


| Lohn-, Urlaube- u. ſubeltſcuhangclegenhetten f 
Andrzeia 4 Tel. 228-02 2 


gur Auskünfte in Nochtsfragen und Vortre⸗ 
kungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Nochtsanwälte tit geſorgt 
Interbention im Arbeitsinſpottorat und in 
den Votrieden erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Gnipfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 


Venerologiſche auh 


Heilanftalt nach der 
Zielona 2 en 47) Dr. med. del. N. Maslanka 


Bisihifche und Nerven⸗Kranlheiten 
Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2—3 empfängt eine Aerztin umgezogen nach der 


Konſultation 3 Slot Sienkiewicza 31 Tel. 147-72 


Dr. med. 


S.Liebeskind 


Frauenkrankheiten und 
Geburtenhtlfe 
umgezogen nach der 


Andrzeſa Nr. 2 
Telephon 216:86 
Empfängt von 4—6 Uhr 


für veneriſche u. 
Hautkrantheiten 


Die Fachlommiſnion der Neiger, Scherer. 

Andrsber u. Schlichter empfängt er 
nud Sonnabends von 6 dis 7 
in Jachangelegenhelten 


Uhr abends 


- 
Auskünfte 
K 


